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Um beim paßgerecht zugeschnit- 
tenen Teppich oder Läufer wul- 
stige Umnähungen der Kanten zu 
vermeiden, werden die Ränder mit 
dem farblosen Latex-Bindemittel 
versiegelt. 


Horst Riepert 
Foto: Klaus Oberst 


Damit sich das im Fahrradkörb- 
chen sitzende Kind nicht die 
Finger am Handgriff der Bremse 
verletzen kann, erhält der Bow- 


Robuster Gilasschneider: Die 
Schneidespitze besteht aus dem 
Spike eines alten Autoreifens, 
wurde mit Epasol EP11 auf einen 
Bolzen geklebt (Verbindung ist 
sehr haltbar) und danach ange- 
schliffen. 
Dieses Hilfsmittel läßt sich auch 
zum Anreißen von Metallen ver- 
wenden. 
Nach einer Idee von 
Stephan Meyer 


denzugbereich eine Abdeckung 
aus 2,5mm dickem PVC. Das 


Material wird erhitzt, entspre- 

chend dem Foto gebogen und an 

die Halterung angeschraubt. 
Michael Smyreck 


Das Gestell eines ausgedienten 
ZEKIWA-Sportwagens läßt sich 
nach dem Entfernen des Fahr- 
gestelles zu einem bequemen 
Kinderliegestuhl umwandeln. 

Dazu ist die Griffstange gerade zu 
biegen, und es wird eine vordere 


Auflage für den Bezugsstoff (Er- 
satzbezug für Schaukelliegestuhl) 
eingesetzt. Der Liegestuhl, auf 
dem auch ein schlanker Erwach- 


sener genug Platz hat, bleibt 
zusammenklappbar. 


J. Clausen 
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Der Gegenstand der Beiträge, die 
mit dieser Marke gekennzeichnet 
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Den Bau des Bootes beginnen wir 
mit dem Ausschneiden des Decks- 
brettes und des Kielbrettes aus 
8-mm-Sperrholz. Sollte dieses 
nicht zur Verfügung stehen, kann 
man auch zwei Schichten 
4-mm-Sperrholz mit wasserfe- 
stem Klebstoff zur gewünschten 
Dicke zusammenfügen. Das istvor 
allem dann zweckmäßig, wenn 
das Sperrholz nicht die erforderli- 
che Länge von 180cm hat. Die 
Sperrholzschichten werden in 
diesem Falle mit versetzten 
‚Nähten‘ im Mauersteinverband 
zusammengefügt. 

Die Haltelöcher für die als Auf- 
triebskörper dienenden Auto- 
schläuche sind sowohl im Durch- 
messer als auch im Abstand 
zueinander nach den vorhande- 
nen Schläuchen zu bemessen und 
dann mit der Stichsäge auszuar- 
beiten. Die Kanten der Löcher 
müssen sorgfältig entgratet und 
halbrund abgeschliffen werden. 
Wichtig ist, daß die Schläuche 
möglichst weit hinten angeordnet 
werden, da das Boot dort am 
meisten belastet wird. Das Decks- 
breit wird zunächst mit dem 
Ausschnitt zum Durchstecken des 


BRETTER, 
SCHLÄUCHE, 


SEGEL 


Mastfußes versehen, dann kanı 
man die beiden später auf de: 
aufgeblasenen Schläuchen auf 
liegenden Stützleisten an deı 
Seitenkanten anbringen. 

Die zur Befestigung des Kielbret 
tes dienenden mittleren Leisteı 
schraubt man zunächst proviso 
risch mit Zwingen an der Ober 
kante des Kielbrettes fest, um diı 
Bohrungen zur späteren Befesti 
gung des Kielbrettes am Decks 
brett mit Hilfe von M6x 60 
Schloßschrauben und Flügelmut 
tern gemeinsam und paßgenaı 
auszuführen. Ist das geschehen 
lösen wir die Zwingen und schrau 
ben die Leisten nach Klebstoff 
auftrag so unter die Mitte de 
Decksbrettes, daß ihr Abstan« 
zueinander genau der Dicke de: 
Kielbrettes entspricht. 

Der Aufbau des Ruderblattes mi 
Ruderpinne und die lösbare Be 
festigung am Kielbrett ist aus de 
Zeichnung und dem Foto zu erse 
hen und bedarf keiner Erläuterunc 
Nun folgt die Herstellung de: 
Mastes und des Großbaumes 
Dazu benötigen wir möglichs 
gerade gewachsenes astfreie: 
Holz. Der Mast wird mitdem Hobe 


So in alle Einzelteile 
zerlegt ist das Boot 
ganz unproblema- 
tisch zu transportie- 
ren. Der Zusam- 
menbau am Eın- 
satzort dauert kaum 
10 Minuten. 


Zuerst werden die 
Schläuche in die 
Schlitze des Kiel- 
brettes eingezogen 
und fest aufge- 
Pumpt. 


Dann ist das Kiel- 
brett in den Schlitz 
zwischen den auf 
der Unterseite des 
Decksbrettes ange- 
brachten Führungs- 
leisten einzuschie- 
ben und mit-fünf 
M6-Schrauben und 
Flügelmuttern zu 
befestigen. 


Nachdem das 
Ruder eingesetzt 
ist, wird die Pinne 
aufgesteckt und mit 
einem Stift (hier ein 
Schreibtischschlüs- 
sel-ohne Bart) 
arretiert. 


am oberen Ende etwas verjüngt. 
Er muß keinen runden Querschnitt 
haben, doch sollten die Kanten 
leicht abgerundet sein, damit der 
Segelstoff nicht durchscheuert. 
Der Großbaum wird ebenfalls 
sauber behobelt und ebenso wie 
der Mast sorgfältig geschliffen. 
Mast und Großbaum werden 
durch eine Schrauböse im Mast 
und eine einhakbare etwas auf- 
gebogene Schrauböse am vorde- 
ren Ende des Großbaumes ver- 
bunden. Vor dem Zusammenbau 
des Bootes müssen alle Holzteile 
sorgfältig imprägniert werden, 
damit sie später wasserfest sind. 
Wer das ganz gut machen will, 
überzieht das Holz zunächst mit 
Halböl und wischt dieses an- 
schließend mit einem Leinenlap- 
pen ab. Nach 24 Stunden kann 
dann der erste Anstrich mit 
Bootslack erfolgen. Ist dieser hart 
durchgetrocknet, wird er mit fei- 
nem Schleifpapier geglättet. Es 
folgt ein zweiter und nach noch- 
maligem Trocknen und Schleifen 
ein dritter Lackauftrag. 

Sollten z.B. das Kielbrett und das 
Ruderblatt farbig lackiert werden, 
ist nach dem Ölen ein zweimaliger 
Anstrich mit Vorstreichfarbe er- 
forderlich. 

Während der Lack trocknet, nähen 
wir das Segel aus leichtem Baum- 
wolistoff, der vor dem Zuschnei- 
den einmal zu waschen ist, damit 
sich das Segel später nicht ver- 
zieht, wenn es einmal naß wird. 
Der Fadenlauf muß senkrecht zur 
Hinterkante des Segels verlaufen. 
Da die hintere Diagonale des 
Segels (die Achterliek) etwa 2m 
beträgt, nähen wir das Segel aus 
drei Bahnen zusammen. Das gibt 
uns auch gleich die Möglichkeit, 
dem Segel durch verschiedenfar- 
bige Stoffbahnen (leicht selbst 
einzufärben) ein dekoratives Aus- 
sehen zu geben. 

Zum Segelzuschnitt und -nähen: 
Bahnen in angegebener Breite mit 
20 mm Überlappung zuschneiden. 
An der unteren Segelkante reich- 
lich Stoff zugeben, aus dem man 
später den Saum zum Aufziehen 
auf den Großbaum näht. 

Bei den Längen der Stoffbahnen 
jeweils mindestens 5cm über die 
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Der in die Öffnung 
im Deck eingeführte 
Mastfuß wird am 
unteren Ende 
ebenfalls mit einer 
M6-Schraube und 
Flügelmutter befe 
stigt. 


Eine in den Mast 
eingedrehte Ösen 
schraube und eine 
etwas aufgebogene 
Ösenschraube im 
vorderen Ende.des 
Großbaumes erge- 
ben eine einfache 
aber zweckmäßige 
Verbindung. 


Das Ende der 
dünnen, in die 
Achterliek einge 
legte Baumwoll 
schnur wird mit 
einem Knoten 
versehen. So läßt 
sich das Segel! 
leicht nach hınten 
verspannen 


Eigentlich 
wollten wir 
unsere 1-m2-Mini- 
jacht im Titelfoto 
auf hoher See” 
vorstellen, doch das 
während der.Heft 
vorbereitung 
herrschende April- 
wetter mit seınen 
arktischen Kaprio 
len hielt uns davon 
ab, unseren Steuer- 
mann Cornelia den 
eisigen Winden 
auszusetzen. Des 
halb zogen wir uns 
ın das schützende 
Atelier zurück und 
ersetzten die Sonne 
durch viele Schein- 
werfer und die zum 
Segeln wünschens- 
werte Brise durch 
den Luftstrom einer 
Windmaschine 


Randlinien der auf Packpapier 
aufgezeichneten und ausgeschnit- 
tenen Segelform zugeben. 

Steht eine Zickzack-Nähmaschine 
zur Verfügung, brauchen die Stoff- 
bahnen mit der 20-mm-Überlap- 
pung nur mit etwas PVAC-Leim 
oder Kontaktkleber aufeinander 
geheftet zu werden, um dann an 
beiden Kanten je eine Zickzack- 
Naht auszuführen. Sollte die vor- 
handene Nähmaschine keine Zick- 
zack-Vorrichtung haben, kann die 
Verbindung der Stoffbahnen 
durch eine doppelte Kappnaht mit 
zwei einfachen Maschinennähten 
erfolgen. Dann ist die Segelhinter- 
kante zu säumen, nachdem eine 
dünne, feste Baumwollschnur in 
den Saum eingelegt wurde. 

Aus dem an der Segelunterkante 
reichlich zugegebenen Stoff nä- 
hen wir einen entsprechend wei- 
ten Saum zum Einschieben des 
Großbaumes. Der Saum für den 
Mast entsteht aus einem geson- 
derten Stoffstreifen. 

Die drei Ecken des Segels kann 
man zusätzlich durch beiderseits 
aufgenähte Dreiecke aus mehre- 
ren Lagen Stoff verstärken. Jetzt 
müssen wir noch die drei Taschen 
für die Segellatten aufnähen und 
die aus dünnem Plastmaterial 
geschnittenen Latten einschieben. 
Ist das Segel auf Mast und 
Großbaum gezogen, bringen wir 
noch eine kurze Leine am Ende des 
Großbaumes an, mit dem beim 
Fahren das ausgestellte Segel 
gehalten wird. 

Sind die Schläuche in das Kielbrett 
eingelegt und aufgepumpt sowie 
alle weiteren Teile montiert, kann 
die Minijacht zur Jungfernfahrt in 
See stechen. 


Einen Hinweis müssen wir aber 
noch geben: Kinder, die mit 
diesem Boot fahren wollen, müs- 
sen schwimmen können, denn es 
kann ja doch einmal vorkommen, 
daß sie bei einem ungeschickten 
Segelmanöver über Bord gehen. 


Gu. 
WIE 
waAR'S? 
5. August 
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 KATAMARAN 


Schwimmplattform 


Die hier gezeigte Katamaran- 
Schwimmplattform wurde im ver- 
gangenen Jahr von unserer AG - 
Motorsport der Oberschule Bie- 
senthal auf der Schul-MMM vor- 
gestellt. Sie läßt sich in wenigen 
Minuten leicht zusammenbauen 
und zerlegt gut transportieren. Die 
acht Plast-Wasserbehälter waren 
vorhanden und boten sich als 
Schwimmkörper an. Siesindbeim 
Nachbau auch durch andere Auf- 
triebselemente zu ersetzen 
(eventuell zylinderförmige Metall- 
behälter, ausgeschäumte Form- 
körper oder aus PUR- oder 
PS-Hartschaumplatten aufge- 
baute Schwimmkörper mit harter 
Oberflächenbeschichtung). 

Der innere Rahmen wird aus 
Kastenprofilen (35x 40mm) zu- 


sammengesetzt. Die Längsträger 


haben eine Abmessung von 
240cm, die Querträger sind 
180cm lang. Die Verbindung 
erfolgt durch Schraubbolzen. 


Ebenso werden die beiden äuße- 
ren Längsträger (Stahlrohr 3/4'') 
befestigt. Dann sind die 
Schwimmkörper von unten ein- 
zusetzen, die beiden unteren 
Rohre (Alu) zur Stabilisierung 
beizulegen und je zwei Riemen aus 
stabilem Kunstfaserband um die 
vier Längsträger zu spannen. Jetzt 
braucht nur noch der aus mehre- 
ren Teilen bestehende Lattenrost 
eingelegt zu werden und die 
Katamaran-Schwimmplattform ist 
zunächst einmal fertig. i 

Sie kann in’ dieser Form schon als 
Badeinsel benutzt werden. Mit 


zwei aufgesetzten Liegestühlen 
wird das Ganze zu einem Was- 
serfahrzeug, das sich mit Stech- 
paddeln gemächlich fortbewegen 
läßt. Ebenso ruhig und umwelt- 
freundlich wäre die Fortbewegung 
mit Hilfe eines E-Motors „Libelle’'. 

’ Frank Lucke 


Wir halten diesen Vorschlag der 
Schüler aus Biesenthal für eine 
gute Idee. Sicherlich gibt es viele 
Möglichkeiten, eine solche trag- 
fähige und sehr kentersichere 


Schwimmplattform mit vorhande- 
nen Mitteln zu bauen. Als Anre- 
gung hier noch zwei Skizzen, die 
zeigen, wie man den Katamaran 
auch durch Windkraft fortbewe- 
gen könnte, in einem Falle mit 
einem normalen Segel, im ande- 
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ren durch ein Segel wie es vom 
Brettsegler bekannt ist. 

Vielleicht gibt es noch andere 
Ideen, was man mit einer solchen 
Schwimmplattform anfangen 
<önnte. Es lohnt bestimmt, sich 
einmal damit zu beschäftigen, 
besonders dann, wenn dieses 
Gefährt dann in einem Ferienlager 
»der einem Betriebsferienheim 
sielen Benutzern Gelegenheit zum 
ınterhaltsamen Sommervergnü- 
zen gibt. 
| Red. practic 


Poröse 
Luftmatratze? 
— kein Problem 


_uftmatratzen werden nach eini- 
jen Jahren oftmals porös. Sie 
aaben dann zwar kein Loch, das 
«önnte vulkanisiert werden, son- 
Jern „halten keine Luft‘ mehr. Es 
«ostet immer einige Überwin- 
Jung, solche Matratzen einfach 
negzuwerfen, dafür haben sie zu 
viel Geld gekostet. Nun gibt's ein 
ainfaches Mittel, poröse Luftma- 


tratzen noch für einige Zeit ge- 
brauchsfähig zu halten: Man be- 
sorgt sich etwas Latexfarbe oder 
besser Latexbindemittel. Dieses 
Latex wird mit Wasser etwa im 
Verhältnis 1:4... 1:5 verdünnt. Die 
Konsistenz der verdünnten Lö- 
sung soll ungefähr normaler 
Trinkmilch entsprechen, kann 
auch ein klein wenig dicker sein. 
Nun füllt man diese Latexlösung 
mit einem Trichter in den Auf- 
pumpnippel der Luftmatratze. Für 
eine ganze Matratze benötigt man 
etwa 1/21, für ein Kopfteil 200 cm 
(entspricht einem Senfbecher). 
Nach dem Einfüllen wird sofort 
aufgepumpt und der Nippel ver- 
schlossen. Dann dreht und wendet 
man die Matratze für 4 min --- 
5 min nach allen Seiten. Manch- 
maltrittdabei etwas Latex aneiner 
porösen Stelle aus, das bedeutet 
nichts, solange es sich nicht um 
ein richtiges Loch handelt. Dann 
bleibt die Matratze aufgepumpt 


einige Tage liegen. Sie verliert 
keine Luftmehr. Wird dieLuftnach 
ein paar Tagen abgelassen, hat 
sich im Innern ein luftundurch- 
lässiger Film gebildet; die Ma- 
tratze kann so mindestens noch 
eine Saison lang benutzt werden. 
Das Verfahren kann auch wieder- 
holt werden. 
Am besten erfolgt die Behandlung 
zu Beginn der Campingzeit. Man 
wird feststellen, daß selbst Matrat- 
zen, die vorher nur für ein paar 
Stunden Luft hielten, wieder drei 
bis vier Wochen lang nicht mehr 
nachgepumpt werden müssen. 
Hanns Rolf Monse 
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Zusammenlegbarer 


LIEGESTUHL 


/ 


Der Reiz dieses Lie- 
gestuhls (in der VR Polen 
gekauft) besteht u.a. 
darin, daß er im zusam- 
mengelegten Zustand 
sehr wenig Platz ein- 
nimmt und nur eine 
Masse von rund 3,4kg 
besitzt. Man kann ihn also 
leicht zum Strand tragen- 
und auch im Rucksack 
zum „Gebirgssonnen” 
mitnehmen. 
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Die nebenstehende Zeichnung 
soll Interessenten die Möglichkeit 
zum Selbstbau dieses Liegestuhls 
geben. 

Das Gestell besteht aus nahtlosem 
Stahlrohr 20 x 2 (wird zum Biegen 
mit Sand gefüllt underwärmt). Die 
Stopfen, Teile 5, werden einge- 
klebt (EP 11). Der Zusammenbau 
des Gestelles erfolgt anhand der 
Zeichnung. 

Als Bezugsstoff eignet sich Mar- 
kise oder Zeltstoff. Der Bezug ist 
genau in der angegebenen Länge 
anzufertigen. Für die Gurte, Teil 9, 
ist der Stoff doppelt zu nehmen. 
Die Länge braucht nicht exakt 
eingehalten zu werden, da zum 
Spannen das Teil 7 vorgesehen 
ist. Die Gurte werden in die 
Bohrungen @8mm der Teile 2 
und 3 eingehängt. 

Günther Strobel 


610 


I Rohr 20x2 »660lg 


Ze 0x2 v0} j 


Bohrung ®8 für T6 440 
J Rohr 20x 2 60019 


‘> 1000 lang, breit 


Bl. 2x 27x90 
Bl. 2x 415x492 
Rohr 16x2 651g 
Rahr 20X2 

Rohr 20x2 »6001g 


3ald ist es nun wieder 
soweit, daß nach einem 
für unsere jungen Leser 
wohl überwiegend erfolg- 
reichen Schuljahr die 
verdienten Sommerferien 
beginnen. Im Ferienlager, 
auf der Pionierexpedition 
oder bei Ferienspielen 
stehen erlebnisreiche 
Tage und Wochen bevor, 
für die wir in der letzten 
Ausgabe vor Ferienbeginn 
wieder ein paar Empfeh- 
Jungen geben wollen. 


So zeigen wir einige 
Spiele, die sich gut für 
Ferienlager eignen, weil 
die Voraussetzungen 
allerorts leicht zu schaffen 


‚sind. Dazu gehören auch 


ein paar Wettkampf-Staf- 
felspiele, die allen Teil- 
nehmern sicherlich viel 
Spaß machen werden. 
An ein paar kleine An- 
regungen für die Aus- 
gestaltung des Ferienla- 
gers haben wir ebenso 
gedacht wie an Vor- 
schläge, die eventuellen 
Regentage zu nutzen, um 
aus Steinen, wie sie an 
den meisten Seen und 
Flüssen zu finden sind, 
kleine lustige Figuren zu 


basteln. Diese sind be- 


“ 


stimmt ein schöneres 
Souvenir als so manches 
von irgendwelchen 
„Andenkenherstellern” 
produzierte Mitbringsel 
und werden sicherlich 
auch zum Beispiel beim 
Solidaritätsbasar schnell 


- Abnehmer finden. 
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Auf zur 


Ferienexpedition 

Eine gut geplante und vorbereitete 
Pionierexpedition auf „Kurs 80 — 
bei uns ‚zu Hause‘ wird in den 
kommenden Ferien zu den schön- 
sten Erlebnissen vieler unserer 
Kinder gehören. Sie werden viel 
Neues über die Geschichte, Ge- 
genwart und Zukunft ihrer enge- 
ren Heimat oder ihnen noch 
unbekannter Gegenden ‚unserer 
Republik erfahren, die großen 
Fortschritte und Vorhaben zur 
Entwicklung unserer Industrie und 
Landwirtschaft anschaulich er- 
leben und viele Menschen ken- 
nenlernen, die mit an der Verwirk- 
lichung der großen Aufgaben 
arbeiten, die wir uns bis 1980 
vorgenommen haben. 

Die Teilnahme an einer solchen 
Pionierexpedition oder an Ferien- 
lager und -wanderungen trägt 
wesentlich dazu bei, solche Eigen- 
schaften wie Kameradschaft, 
Durchhaltevermögen, Mut und 
Kollektivgeist zu entwickeln. Neue 
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Freundschaften werden geschlos- 
sen und Gemeinschaftsbeziehun- 
gen gefestigt, die sich auch später 
im Alltag in der Schule und in der 
Pioniergruppe bewähren werden. 
Wenn diese Ausgabe erscheint, 
sind die langfristigen Vorbereitun- 
gen für solche Ferienvorhaben 
überall schon abgeschlossen. 
Deshalb wollen wir uns hier aufein 
paar Tips beschränken, die gerade 
für Expeditionen immer nützlich 
sind. 

Solite eine größere Fußwande- 
rung geplant sein, so sollte sich die 
Gruppe ein paar leichte luftbe- 
reifte Fahrradanhänger besorgen. 
Sie sind bestens geeignet zum 
Transport des Gepäcks und 
schwerer Ausrüstungsgegen- 
stände. Auch am Lagerplatz helfen 
sie, „Nachschubprobleme’ ein- 
fach zu lösen. 

Bei Wasserwanderungen mit 
Booten und Flößen sollten einige 
größere wasserdichte Plasttüten 
nicht vergessen werden. Sie sind 
vielfältig zu verwenden, vor allem 
zum Schutz der Reservekleidung 
sowie Fotoapparate und andere 
Geräte vor Feuchtigkeit. 

Zelte, Luftmatratzen, Schlafsäcke, 
Decken und Kochgeräte werden 
schon auf der Ausrüstungsliste 
stehen. Aber auch nicht vergessen 
werden sollten einige wichtige 
Werkzeuge und Geräte wie kleine 
Spaten, Beil, Hammer und eine 
kleine Säge, außerdem Schnüre 
und Seile in verschiedenen Dicken 
und Längen. 

Auf dem Lagerplatz kann mansich 
dann nach Bild 1 eine Arbeitsecke 
bauen und die Geräte dort ordent- 


lich und griffbereit unterbringen 
Dem Lagerkoch werden die it 
Bild 2 gezeigten Aufhängunge: 
für sein Küchengerät eine prakti 
sche Hilfe sein. 

Natürlich braucht man für vieli 
Zwecke auch Wasser. Einen ein 
fachen Transportbehälter kanı 
man sich aus einem alten Stüc 
Autoschlauch herstellen, wi 
Bild 3 zeigt. Er läßt sich leicht in 
Gepäck unterbringen und gefüll 
gut tragen. 

Zusätzlich zur Regenbekleidung is 
es angebracht, ein paar Zeltbah 
nen oder längere Bahnen Plast 
folie dabei zu haben. Daraus kanı 
man schnell ein zusätzliches Re 
gendach bauen. Bild 4 zeigt einig 
Beispiele, wie das bei unterschied 
lichen Gegebenheiten möglich ist 
Und wer in den Ferien gut: 
Erfahrungen mit ähnlichen weite 
ren Ideen macht, der sollte es un 
mitteilen, damit wir diese Voı 
schläge dann in Vorbereitung de 
nächsten großen Ferien veröffent 
lichen können. 


| Geschicklichkeits- 
| staffel 


} Schnell improvisieren lassen sich 
Pendelstaffeln im Ferienlager, 
bei Ferienspielen oder anderen 
großen Kinderveranstaltungen. 
| Im ersten Falle brauchen wir für 
| jede Staffelmannschaft je zwei 
| größere Konservendosen und 
| etwas feste Schnur. Die Schnur 
wird durch am oberen Rand der 
Büchsen eingestochene Löcher 
gesteckt und innen an beiden 
| Enden mit dicken Knoten ver- 
| sehen. Die Länge der Schnur- 
schlaufe muß so bemessen sein, 
daß die Staffelläufer mitihrer Hilfe 
die Büchsen unter den Füßen „fest 
im Griff“ haben (Bild5). Die zu lau- 
fende Strecke sollte nicht zu lang 
sein; schon 10 m genügen für 
einen lustigen spannenden Wett- 
kampf. Für Umfallen auf der Lauf- 
strecke gibt es keine „Straf- 
punkte‘, der Läufer muß nur 
schnell wieder auf seine Mini- 
stelzen aufsteigen und darauf wei- 
terlaufen, um sie an den nächsten 
Starter seiner Mannschaft zu über- 
‚geben. 

Für den nächsten Staffelvorschlag 
brauchen wir pro Mannschaft drei 
Holzbrettchen von etwa 20 mm... 
50mm Dicke, 150mm Breite und 
250mm Länge. Der Läufer muß 
auf zwei dieser Breitchen stehen 
und das dritte vor sich hinlegen. 
Dann steigt er mit dem einen Bein 
darauf und legt das nun freie 
hintere Brettchen wieder vor sich. 
Anstelle der Holzbrettchen kann 
man auch nur drei Pappstücke 
benutzen, die bestimmt überall zu 
finden sind. 
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Galgenkegeln 

Eigentlich schon sehr alt, aber aus 
unerfindlichen Gründen bei uns 
wenig bekannt ist das Galgen- 
kegeln (Bild 6), ein Spiel, das 
ebenfalls nur geringe Vorausset- 
zungen erfordert. Deshalb ist es 
ebenfalls gut für Wettkämpfe im 
Ferienlager geeignet, aber auch 
zurfamiliensportlichen Betätigung 
und für den geselligen Sport in 
Hausgemeinschaften und Wohn- 
gebieten. Auch wer sportlich nicht 
mehr so fit ist, wird dabei Freude 
und Entspannung finden. 

Zur Spielanlage gehört ein 
2,50 m... 3,00 m hoher „Galgen”. 
Er kann als Holz- oder Stahlrohr- 
konstruktion ausgelegt sein. Es 
genügt aber auch schon ein 
kräftiger Ast eines freistehenden 
Baumes. Daran wird die Pendel- 
leine befestigt und an : derem 
unteren Ende wiederum eine Holz- 
oder Kegelkugel. Zum Schutz der 
Kegel und zum leichteren Befesti- 
gen an der Leine, kann man die 
Kugel in einen Beutel aus festem 
Stoff (Leinen o.ä.) unterbringen. 
Außerdem gehören zur Spielan- 
lage noch eine Kegelstandfläche 
und neun Kegel. Im Sportgeräte- 
handel gibt es Standflächen mit 
Asphaltkegeln. Aus einer Holz- 
platte kann man sich aber die 
Standfläche leicht selbst zurichten 
und als Kegel’sind auch Gym- 
nastikkeulen gut geeignet. Im 
Ferienlager genügt es schon, die 
Kegel aus einem Stück Rundholz 
zu schneiden. Die Kegel sind so 
aufzustellen, daß die hängende 
Kugel bis zur Mitte des linken 
Kegels reicht. 
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Am Spiel können zwei bis etwa 
zehn Spieler teilnehmen. Es sind 


Einzel- und Mannschaftswett- 
kämpfe möglich. 

Die Anzahl der Durchgänge ist vor 
Spielbeginn festzulegen. 

Die Kugel wird bei gestraffter 
Pendelleine bis. Brusthöhe an- 
gehoben und dann mit leichtem 
Schwung links an den Kegeln 
vorbeigespielt, daß die Kugel 
beim Rückschwingen die Kegel 
trifft. 

Nach dem Rückschwung ist die 
Kugel wieder aufzufangen. Jeder 
umgefallene Kegel wird miteinem 
Punkt bewertet. Gelingt das Ab- 
fangen der Kugel nicht, werden die 
beim nochmaligen Schwingen 
umgeworfenen Kegel nicht mit 
Punkten bewertet. 


Neben diesem „Spiel in di 
vollen‘ gibt es noch das „Abräu 
men‘. Hier wird von dem Spiele 
so lange gespielt, bis kein Kegı 
mehr steht. Die Zahl der Versuch 
wird notiert. Sieger ist, wer di 
wenigsten Versuche aufzuweise 
hat. 


| 
| 


Pendelball 

Jas bei uns als Pendelball (Bild 7) 
Jekannte Spiel ist weit entfernt 
lJem Tennis verwandt — zumin- 
jest in bezug auf Schläger und 
3all. Es ist ein Reaktionsvermö- 
jen, Gewandtheit, Ausdauer und 
Muskelkraft förderndes Spiel und 
äßt sich auch auf kleinstem Raum 
austragen. An Spielgeräten wird 
Jenötigt: Eine 3,20 m hohe Stange 
‚es kann auch eine vorhandene 
Stange, ein Fahnenmast oder 
sogar der Stamm eines dünnen 
3aumes sein), zwei Tischtennis- 
»der Federballschläger, ein etwa 
2,50 m langes Stück Camping- 
Näscheleine, ein Tennisball (für 
<leinere Kinder besser ein kleiner 
decelithball mit 6cm... 8cm 
Durchmesser) und ein Dederon- 
Seifenbeutel. 

Jie Schnur wird in 3m Höhe am 
Mast befestigt, der Dederonbeutel 
mit dem darin befindlichen Ball 
am unteren Ende der Schnur, so 
daß er 60cm über dem Boden 
nängt. Die Größe und Einteilung 
des Spielkreises ist aus der Skizze 
zu ersehen. 

Nun etwas zu den wichtigsten 
Spielregeln: Die Spielseite und 
das Aufschlagrecht werden zu 
Beginn des Spieles ausgelost. 

— Der Spieler mit Aufschlagrecht 
bestimmt die Schlagrichtung. 

— Jeder Spieler versucht, den 
Ball so zu schlagen, daß sich die 
Schnur bis zu der in2m Höhe am 
Mast befindlichen Markierung auf- 
wickelt. Ist das der Fall, erhält der 


Spieler einen Punkt und der Satz 
ist beendet. 

— Danach werden Seiten und 
Aufschlagrecht gewechselt. ; 

— Eskann eine bestimmte Anzahl 
von Sätzen oder nach Zeit gespielt 
werden. 

Diese Grundregeln sollen genü- 
gen. Wir wollen das Spiel nicht 
unnötig komplizieren. Es soll vor 
allem Spaß machen, und das es 
das tut, wird jeder bestätigen, der 
es einmal versucht hat. 


Mini-Tennis 

Wir möchten unsere Leser mit 
einem Spiel bekannt machen, das 
in den letzten Jahren in vielen 
Ländern und vor allem bei sowje- 
tischen Pionieren sehr beliebt 
geworden ist — dem Mini-Tennis 
(Bild 8). Für dieses Spiel findet 
man in Parks, auf Höfen und 
anderen Freiflächen mit festem 
Boden immer eine Gelegenheit. 
Einfach und unkompliziert wird 
es beiden Kindern schnell popu- 
lär werden.: 

Es kann auf jeder ebenen Fläche 
gespielt werden. Mit Kreidestri- 
chen, Sand oder Steinchen wird 
ein großes Rechteck markiert und 
in zwei Hälften geteilt. In jeder 
Hälfte befinden sich, wie beim 
großen Tennis, ein oder zwei 
Spieler. 

Als Tennisschläger lassen sich 
Tischtennisschläger verwenden, 
Federballschläger oder Brettchen 
mit einem Griff aus einem Stück 
Leiste, die sich die Kinder selbst 
zusammenbasteln können. 
Ebensowenig Ansprüche werden 
an den Ball gestellt: Am besten 
eignet sich ein kleiner gut 
springender Gummiball, bei 


Windstille läßt sich auch mit 
einem Tischtennisball spielen. 

Ist kein Netz vorhanden, kannman 
zwischen zwei Pfähle in 90cm 
Höhe eine Schnur spannen. Über 
der Platzmitte darf das Netz die 
Höhe von 70cm nicht unterschrei- 
ten. 3 

Für die Organisierung von Mini- 
Tennis in den Pionierlagern möch- 
ten wir einige Ratschläge erteilen: 
Es ist ein sehr bewegungsreiches 
Spiel, das eine gute körperliche 
Belastung bringt. Die Anzahl der 
Spielsätze (der Sets, wie Tennis- 
spieler sagen) und die Größe des 
Platzes müssen deshalb so ge- 
wählt sein, daß sich die -Kinder 
nicht überanstrengen, denn ge- 
wöhnlich gehen sie ganz und gar 
im Spiel auf und merken nicht, 
‘wenn sie müde werden. Die 
Wettkämpfe können innerhalb der 
Gruppen oder auch innerhalb der 
Lagergemeinschaft ausgetragen 
werden. Obwohl die „Sportge- 
räte”‘ einfach sind, wird Mini- 
Tennis mit genausoviel sportli- 
chem Eifer betrieben wie das 
eigentliche Tennis. 
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Auch im schönsten Sommer gibt 
. es Tage, an denen das Wetter nicht 
dazu verlockt, die Zeit im Freien zu 
verbringen. Wie wäre es da mit 
einem Bastelwettbewerb? Und 
zwar einem Wettbewerb, bei dem 
es darum geht, mit überall vor- 
handenen Mitteln, nämlich zuvor 
an See- und Flußufern gesammel- 
ten Steinen, mit Klebstoff, etwas 
Schnur und - wenn vorhanden - 
kleinen Fellstücken originelle Fi- 
guren zu basteln. Ob in einem 
Wettbewerb ausgezeichnet oder 
nicht, alle solche skurrilen Männ- 
chen und lustigen Tierfiguren 
werden bestimmt eine schönere 
Erinnerung sein als irgendwelche 
oft nicht sehr geschmackvollen 
käuflichen Souvenirs. Und daß 
diese Basteleien auf Solidaritäts- 
basaren wegen ihrer Originalität 
bestimmt Abnehmer finden wer- 
den ist wohl sicher. 

Wichtig ist, daß man eine mög- 
lichst große Anzahl sauber ge- 
waschener, verschieden großer 
und unterschiedlich geformter 
Steine als Auswahl zur Verfügung 
hat. Dann lassen sich viele ver- 
schiedene Varianten- probieren, 


bis man die günstigste Zusam- 
“ menstellung gefunden hat. Nun 
sind die Steine in dieser Anord- 
nung mit Klebstoff zusammen- 
zufügen. 
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Als Klebstoff am besten geeignet 
sind Zweikomponentenkleber wie 
EP11 oder Mökodur L5001. 
Ebenfalls sehr gut und sogar 
einfacher anzuwenden ist Cenusil. 
Sollten diese nicht zur Hand sein, 
so kann man auch einen Zellulose- 
kleber benutzen. 

Da jede Klebung eine bestimmte 
Trocken- oder Härtezeit braucht, 
ist es günstig, an mehreren 
Figuren zugleich zu arbeiten. Dann 
ist es möglich, daß die in der 
beabsichtigten Lage fixierten Kle- 
bungen vor der Weiterarbeit gui 
verfestigen können. 

Bei menschlichen Figuren kann 
man Schlenkerarme aus einem 
Stück Hanf- oder Baumwolleine 
ankleben. Haare lassen sich durch 
kleine Fellstücke, aber auch durch 
Fäden oder Büschel aus aufge:- 
drehter Schnur darstellen. 

Zum Schluß werden Augen: 
punkte, Mund und Nase odeı 
Nasenlöcher mit wasserfesteı 


Farbe angedeutet. Dabei aber sehı 
sparsam sein, weniger ist besseı 
als zuviel. 


Die Lichtblitzpistole sendet einen 
sehr kurzen LLichtblitz aus. Die dazu 
notwendigen Bauelemente wur- 
den in einer Spielzeugpistole 
(Trommelrevolver aus Plast) 
untergebracht (Bilder 1 u. 2). 

Nach Einschalten des Schalters 
S1 wird der Kondensator C 
aufgeladen. Der durch den Abzug 
zu bedienende Mikrotaster (oder 
Relaisumschaltkontakt) legt die 
Kondensatorladung an die 
Glühlampe (La), die einen kurzen 
Lichtblitz aussendet. Die Glüh- 
lampe wird dabei zwar mit 9V 


Spannung betrieben, istabernach 
etwa 1000 Schuß immer noch 
betriebsfähig, da der Lichtblitz 
außerordentlich kurz ist. Es emp- 
fiehlt sich, den Kondensator C in 
mehrere kleinere Werte zu unter- 
teilen, um einen Einbau in die 
Pistole zu erleichtern. 


"im Lauf der Pistole wurden die 


erforderlichen optischen Bauele- 
mente untergebracht. An der 
Laufmündung ist eine Sam- 
mellinse (weiße Stecklinse aus 
dem Optikbaukasten, etwa 65mm 
Brennweite), im Lauf eine Loch- 
blende und am Laufübergang zur 
Trommel die Glühlampe angeord- 
net. 
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Die optische Einstellung des Licht- 
strahles wird am besten durch 
Probieren ermittelt. Dazu sollte die 


Glühlampe mit 2V und Dauerlicht " 


betrieben werden. 

Bei einer gewählten Zielentfer- 
nung von etwa 4m konnte ein 
etwa 1,5cm großer kreisrunder 
Lichtfleck am Ziel erreicht werden. 
Die besten Werte werden mit 


Glühlampen erreicht, bei denen - 


der Leuchtfaden möglichst ge- 
radlinig ist und in Richtung der 
optischen Achse ausgerichtet 
wird, um eine annähernd punkt- 
förmige Lichtquelle zu haben. Als 
günstig hat sich dabei erwiesen, 
die Fassung der Glühlampe mit 
Knetmasse festzulegen, um jeder- 
zeit eine Nachjustierung zu er- 
möglichen, die beim Auswechseln 
der Glühlampe notwendig ist. 


Trefferanzeige 
Als Zielscheibe kann eine Papp- 


oder Holzfläche benutzt werden: 


(Bild 3), in deren Mittelpunkt ein 
Fotowiderstand in einem kleinen 
innen geschwärzten Röhrchen an- 
geordnet wird (Durchmesser etwa 
1cm, Fotowiderstand etwa 2cm 
tief anordnen). 

Ein Lichtblitz auf das Zentrum der 
Zielscheibe löst über den Foto- 
widerstand die Trefferanzeige, 
bestehend aus einem Transistor- 
verstärker, einem monostabilen 
Multivibrator und einem Lampen- 
verstärker (Bilder 4 u. 5, Rückseite 
der Zielscheibe), aus. 


Funktion 
der Schaltung 


Der aus dem Lichtblitz am Foto- 
widerstand (günstigsten Typ sollte 
man selbst ermitteln) erzeugte 
Spannungssprung wird im Vor- 
verstärker T 1 verstärkt und kann 
am Kondensator C 2 abgenom- 
men werden. Die WiderständeR 2, 
R3 sind in Abhängigkeit vom 
vorhandenen Transistor T 1 ab- 
zugleichen. Die Lichtempfindlich- 
keit der Trefferanzeige läßt sich 
mit R 1 einstellen, 

Der monostabile Multivibrator 
(T 2, T 3) verlängert den Span- 
nungssprung des Vorverstärkers 
auf eine deutlich sichtbare Zeit- 
einheit (mehrere Sekunden). 
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Schiebeschalter SI  C(2x 200 uF) Rückstellfeder für Abzug 


linse La 


Standort der 
lochblende 
(im lauf) 


R“  Abzugsdrehpunkt(Schraube M3) Tasterstift _9-V-Batterie (GF 22) 


Mit dem EinstellreglerR 7kanndie ) 
Zeitdauer der Anzeige verändert 
werden. Bei Forderung nach noch 
längerer Anzeige muß der Wert 
des Kondensators C 3 vergrößert : 
werden. 

Mit dem Lampenverstärker T 4 
wird die Trefferanzeigelampe La 
eingeschaltet. Je nach gewähltem 
Lampentyp ist zur Entlastung des 
Transistors T 4 über den Wider- ! 
stand R12 die Glühlampe vor- 
zuheizen (Faden glimmt gerade 
noch erkennbar). 

In Abhängigkeit vom Lampentyp, 
dem Widerstand R 12 und der 
gewählten Betriebsspannung ist 
der Widerstand R 11 zu bestim- 
men; dabei kann die Anzeige- 
lampe zur Verlängerung der Le- 
bensdauer mit Unterspannung 
betrieben werden. 

Im erprobten Versuchsmuster 
wurden folgende Werte benutzt: 
Un =8VLa=6V/0,1AR 11=300Q 
Ua=5,7V R12=1600N 


Schaltung der Pıstale 


la IE 


ie ..600uH/10V 


S2 = Mikrotaster 
$/ = Schiebeschallter 
la = LEV/02A 


JOK... 33k 
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43K..Z6k 


T2 73 


ZOk 


+ 
4IV ..6V 


la 


iz 


| TI: 


| 

| 

| er Belastbarkeit der Widerstände 1/10 W 
| bei RM,RIZ VW 


Schaltung des lichtempfängers 


ie Stromversorgung sollte mit 
atterien vorgenommen werden, 
m z.B. im Freien unabhängig 
om Lichtnetz zu sein. Für fort- 
eschrittene Arbeitsgemeinschaf- 
n besteht die Möglichkeit, die 
refferanzeige durch ein Treffer- 


ähiwerk zu erweitern. Dieses 
ählwerk kann über ein Schritt- 
haltwerk oder vollelektronisch 
‚ber Zählketten erfolgen (z.B. An- 
chluß einer Zählkette mit Lam- 
‚enverstärker über einen Impuls- 
armer am Kollektor des Transis- 
ars T 3). Der Aufbau ist mit inte- 


3i - Basteltransistor, 300. mW, ß > 200 [ SF 131, SF 132 
T2,T3: Si - Bastelfransistoren, 300 mW 
T4: Sı - Basteltransistor, 600 mW 


7 + 


| 
a | 


grierten Schaltkreisen aus dem 
Elektronikbastelbeutel Nr. 8 mög- 
lich. 


Praktische 
Erfahrungen 


Es wurde bisher eine Dauerer- 
probung mit etwa 300 Treffern 
durchgeführt. Unterschiede in der 
Raumhelligkeit haben im wesent- 
lichen keinen Einfluß auf die 
‚Funktionssicherheit. Plötzliche 
Helligkeitssprünge durch Zuschal- 
ten von Lampen im Raum führen 
jedoch je nach Lichteinfallwinkel 


ae ; 


‚R2*,R3*: Abgleichwerte je nach Typ I! 


RITX, R12X: Widerstandswerte ın 


Abhängigkeit von der 
Bofferiespannung und dem 
lampentyp festlegen 


teilweise zum Ansprechen der 
Anlage. Bei der Stromversorgung 
aus dem Netz ist trotz Stabilisie- 
rungsschaltung eine umfangrei- 
che Verdrosselung der Netzzufüh- 
rung notwendig, da Störimpulse 
zum Ansprechen der Anzeige 
führten. Diese Problematik mit 
hohen Aufwendungen entfällt je- 
doch beim Batteriebetrieb. 
Klaus Mertin 
AG Elektronik 
4.POS Berlin-Buch 


Fotos: Schwerdtner (3), Ellwitz (3) 
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| Konstruktionsvariante der 


| bei 


Hier handelt es sich nicht um eine 
bisher unbekannte Art der ge- 
fräßigen schädlichen Insekten, 
sondern um eine interessante 
inter- 
nationalen Segelbootsklasse 
‚Motte‘ (engl. Moth). Wenn auch 
uns noch verhältnismäßig 
unbekannt, verdient gerade diese 
Bootsklasse, in der vor allem 
unsere Sportfreunde aus. der 
CSSR im Weltmaßstab hervorra- 
gende Leistungen zeigen und eine 
gute Breitenarbeit entwickelt ha- 
ben, mehr Beachtung als bisher. 
Schließlich ist die Einhandse- 
geljolle ‚Motte‘ besonders ge- 
eignet für jugendlich-sportliche 
Segler. Auch der Selbstbau ist 


| sowohl technisch als auch kosten- 


| mäßig ohne weiteres möglich. 


Außerdem ist die „Motte’noch für 
experimentierfreudige Segler und 
Bootsbauer deshalb besonders 
interessant, weil es sich hierbei 
um eine Konstruktionsklasse 


| "handelt, bei der nur die Einhaltung 


von vier Grundabmessungen ge- 
fordert ist (Länge ü.a.: 3350 mm, 
Breite ü.a.: max. 1800mm, Se- 
gelfläche: max. 8m?, Gewicht des 
Rumpfes: mindestens 25kg). 

So bleibt reichlich Spielraum, 
eigene Konstruktionsideen zu ver- 


| wirklichen, wie es bei der nach- 


stehend beschriebenen ‚Motte‘ 
mit einem neuartigen keilförmi- 


| gen Bootskörper im Interesse 
eines einfachen, in der normalen 
Amateurwerkstatt möglichen 


Baues praktiziert wurde. 

Trotz der ungewöhnlichen Delta- 
Form des Rumpfes besitzt dieses 
Boot ausgezeichnete Segeleigen- 
schaften. Es kommt schon bei 
Windstärke 2 zum Gleiten. Durch 


| die Keilform entsteht keine Bug- 
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welle und die flache Heckwelle 
bricht je nach Geschwindigkeit 
zwei bis vier Meter hinter dem 
Boot auseinander. Durch die aus- 
ladenden Ausreitebretter ist selbst 
bei straffem Wind ein Segeln in 
aufrechter Sitzhaltung möglich. 
Bei Flaute wird das Boot, „vorn“ 
gefahren, also im Schwertkasten- 
bereich, mit sich erhöhender 
Windintensität und somit sich 
erhöhender Geschwindigkeit des 
Bootes wandert der Sitzpunkt 
nach achtern. Bei starkem achter- 
lichen Wind liegt der Sitzpunkt 
über dem Heckspiegel! 


So wird die Hartfaserplatte für die Rumpf- 
schale gefaltet 


Durch Zusammenlegen der Kanten des 
keilförmigen Ausschnittes am hinteren 
Boden entsteht der bauchige Kielsprung 


Die halbfertige Bootsschale. Der Einbau der 
Schottwände und die Kantenverstärkung 
durch harzgetränkte Glasgewebestreifen sind 
gut zu erkennen 


Als Folge der geringen Abmes- 
sungen und Masse des Bootes 
können mit einem Mittelklassewa- 
gen drei Boote (1 auf dem Dach 
und 2 auf dem Nachläufer) zu 
Regatten transportiert werden. 


Die konstruktiv vorhandenen Auf- 
triebsreserven machen das Boot 
unsinkbar. Im Falle einer Kente- 
rung ist es sehr leicht wieder 
aufzurichten. 

Wird die Plicht bis zum Heckspie- 
gel durchgezogen, kann man das 
Boot als Selbstlenzer auslegen. In 
den Heckspiegel werden in diesem 
Fall zwei aufzustellende Lenzklap- 
pen eingebaut, durch die das 
Wasser aus der Plicht ablaufen 
kann. 

Fast verblüffend gelöst ist die 
Herstellung des Rumpfes aus 
einer gefalteten Hartfaserplatte 
unter Verwendung von Gießharz 
und Glasfasermatten. Mit dieser 


unkonventionellen Bauweise wird 


bei einfachster Technologie eine 
ausgezeichnete Steifigkeit und Fe- 
stigkeit des Bootskörpers erreicht, 
die jeden überraschen wird, der 
ein solches Boot gebaut hat. 


Anfängern wird geraten, bei straf- 
fem Wind vorerst ein Sturmsegel 
(5m?) zu fahren. 


Zum Segeln mit diesem Boot ist 
der sogenannte A-Schein erfor- 
derlich. Wie man ihn erwerben 
kann, darüber wird die nächste 
Sportgemeinschaft Segeln Aus- 
kunft geben. 


Bau der Bootsschale 
Materialbedarf an Hartfasermate- 
rial und Sperrholz aus der Zeich- 
nung entnehmen. Zusätzlich wer- 
den benötigt: Etwa 20m dünnes 
Glasseidengewebe, 5kg Gießharz 
(Hobbyplast UP oder Möko- 
dur L 5001) sowie 2kg Suprasil als 
Tixotropiermittel (verhindert das 
Ablaufen des Gießharzes an nicht 
horizontalen Flächen) und eine 
Rolle textiler Klebestreifen. 
Nachdem die Hartfaserplatte auf 
angegebene Länge zugeschnitten 
ist, erfolgt der exakte Anriß der 
Knicklinien 2 und 3 auf der glatten 
Seite und — nach Stabilisieren der 
Platte durch ein paar Querleisten 
und Umdrehen auf die andere 
Seite - der Linien 1 auf der 
genarbten Seite. Nach dem Ab- 
schneiden der auf der Zeichnung 
gestrichelten Teile der Platte sind 
dann genau entlang der aufgeris- 
senen Striche die zu knickenden 
Kanten mit einer Gratsäge (mit 
einstellbarer Falztiefe) 2mm breit 
und 2,8 mm tief zu falzen. Der Falz 
muß überall gleichmäßig breit 
und tief sein, damit sich die 
Hartfaserplatte später gleichmä- 
Big und gradlinig falten läßt. (Am 
besten probiert man das Falten 
zunächst mit einem mindestens 
1m langen Stück Hartfasermate- 
rial.) 

Zuerst wird bei der Bootsschale 
die Mittellinie (3) leicht gefaltet, 
dann die beiden Linien 2 in einem 
Winkel von fast 90°. Der entste- 
hende Vordersteven wird zu- 


nächst nur mit straff aufzuziehen- 
dem Klebeband zusammengehal- 


ten. Nun ist das vorgefertigte 
Spiegelheck mit den Seitenteilen 
zu verleimen und zu verstiften. 

Nachdem die äußeren Seitenteile 
an den Knicklinien 1 nach unten 
gefaltet wurden, ist das’ Boot 
kieloben zu drehen. Es folgt das 
Anpassen des Kielsprunges. Die 
noch nicht mit dem Spiegelheck 


verbundenen Bodenteile werden 


an die Unterkante des Spiegel- 
hecks gelegt. Dabei sollen sich die 
Kanten des keilförmigen Aus- 
schnittes genau aneinanderlegen. 
Ist das der Fall, werden die Kanten 
des Ausschnittes mit Rödeldräh- 
ten zusammengezogen und die 
Bodenhinterkanten mit dem 
Spiegelheck verklebt und verstif- 
tet. x 

Zwischen den Rödeldrähten wer- 
den Glasseidenstücke mit Harz 
aufgeklebt. Nach der Aushärtung 
kann man dann die Rödeldrähte 
ziehen und einen durchgehenden 
etwa 6cm breiten Streifen Glas- 
seide vom Steven bis zum Heck 
aufkleben, nachdem der Falz mit 
Härz ausgegossen wurde. Ebenso 
werden alle anderen Knicke zuerst 
außen und dann innen verstärkt 
(glatte Seite der Hartfaserplatte 
vorher anrauhen). Nach dem 
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Püttingelsen Plichtboden 


Deckleiste (20x60) Hilfsspant Innenkiel 


Bugklotz 
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auf Leistenrahmen & 
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ausschäumen oder mit 
Hilfsspanten ausbauen ® 5 


' practic 2/1977 69 


5800 
5100 


Metallbügel 
Glasgew.-Harz 


längs/quer 
Ü 


Hinterkante 


3709 


70 


practic 2/1977 


DE 


4O 


Fortsetzunn S 88 


MISLHVERDTÄRKER 


MINIMIXER 


Der Einsatz des „Minimixer” in eine vorhandene 
Heimmusikanlage erlaubt es, diese vielseitiger zu 
utzen. 


Beim „Minimixer‘ handelt es sich 
um einen zweistufigen Mischvor- 
verstärker mit zwei Eingängen 
(Bild 1). Eingang Bu 1 ist zum 
Anschluß eines Mikrofons ge- 
dacht. Das Signal geht über beide 
Verstärkerstufen und wird mit P 1 
geregelt. An Bu 2 kann wahlweise 
ein Tonabnehmer, Magnetband- 


0n PINK  S0uF.. 
200 aF 


T1: SC 206 e(f) 
T2: SC 206 b...d 


R6:ZZk Sur 


gerät oder Rundfunkgerät 
(TB-Buchse) angeschlossen wer- 
den. Deren Pegel wird mit P3 


| geregelt. Bu 3 stellt den kapaziti- 


ven Ausgang dar, an dem das 
verstärkte Mischprodukt abge- 
nommen wird. Hier kann ein 
Rundfunkgerät, Verstärker oder 
Kopfhörer angeschlossen werden. 
Zur Stromversorgung des Gerätes 
reicht eine kleine Transistorbatte- 
rie aus, die nur mit 2 mA belastet 
wird. 

Wie man den Mischverstärker 
beim Vertonen eines Dia-Vortra- 
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ges oder Amateurfilms einsetzt, 
zeigt Bild2. Die am Ort des 
Geschehens mit einem Kassetten- 
recorder aufgenommenen Origi- 
nalgeräusche werden durch Mi- 
krofonansagen ergänzt. Mit „Mini- 
mixer” kann nach Belieben die 
Lautstärke geregelt oder gemischt 
beziehungsweise übergeblendet 
werden. Das Rundfunkgerät dient 
dabei als Kontroll-Abhörverstär- 
ker. 
Mit Hilfe des kleinen Gerätes kann 
man aucheineeinfache Hausdisco 
veranstalten, die Anordnung ist in 
Bild 3 dargestellt. Soll neben dem 
Magnetbandgerät noch ’eine an- 
dere Quelle (Rundfunkgerät, Plat- 
tenspieler oder zweites Magnet- 
bandgerät) mitbenutzt werden, so 
muß während der Mikrofonansa- 
gen umgesteckt werden. 
Nun zu einigen Schaltungseinzel- 
heiten. Ein- und Ausgang sind 
galvanisch getrennt. Ebenfalls 
kapazitiv ist die zweite Stufe 
angekoppelt. Ein stabiles Arbeiten 
beider Transistoren sowie eine 
gute Anpassung wird durch die 
Beschaltung mit Emittergliedern 
erzielt. Eine Besonderheit stellt 
dabei die AnordnungR 7,C 9,R 8, 
C 10 dar. Diese Kombination |i- 
nearisiert den Frequenzgang der 
Schaltung, so daß die Verstärkung 
für alle Frequenzen gleich gut ist. 
Die Einstellreger P2 und P5 
dienen dem Einstellen der Arbeits- 
punkte der Transistoren. Dabei 
kann nach Gehör vorgegangen 
werden odereswirdso eingestellt, 
daß an den Kollektoren die halbe 
Betriebsspannung ansteht. P 4 ist 
als Pegelvorregler geschaltet. Mit 
ihm wird die Lautstärke des bei 
Bu 2 angelegten Signals der des 
Mikrofons angepaßt. 
Alle eingerahmt gezeichneten 
Bauelemente werden auf einer 
Leiterplatte montiert, auchP 1 und 
P.3 (am besten Flachbahnregler), 
so daß sie gleich’ festen Halt 
haben. Beim Anschluß von Bu 2 
ist zu beachten, daß abgeschirmte 
Leitung verwendet wird, denn der 
Eingang ist hochohmig. Das 
Ganze läßt sich dann in einem 
flachen Gehäuse gut unterbrin- 
gen. 

F.Sichla 
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NETZBETRIEB 


Taschenempfänger 


Seit langem fehlte im 
Angebot unseres Fach- 
handels ein Rundfunk- 
gerät mit Schaltuhr. Diese 
Angebotslücke ist vor 
einiger Zeit mit dem 
sowjetischen Erzeugnis 
„Signal 601'’ geschlossen 
worden. Ein Nachteil 
dieses Gerätes ist nach 
meiner Ansicht die kleine 
9-V-Batterie, bei der das 
Verhältnis von Kapazität 
zum Preis ungünstig ist. 


Ich habe deshalb für 
meinen „Signal 601” ein 
Netzteil angefertigt, bei 
dem besonderer Wert auf 
unkomplizierte Bedienung 
gelegt wurde. 


Man braucht den Taschenempfän- 
ger nur auf das Netzteil zu stellen, 
und sofort ist der Kontakt her- 
gestellt. Gleichzeitig schaltet sich 
die geräteinterne Batterie ab, und 
der Empfänger wird auf dem 
Netzgerät festgehalten (Bild 1). 
Zusätzlich zum eigentlichen 


Netzteil benötigt man dafür nur 
zwei Magnetverschlüsse (für Mö- 
bel) und einen Mikrotaster vom 
VEB Elektronische Bauelemente 
Ruhla (handelsüblich). Den Schalt- 
plan des Netzteils zeigt Bild 2. 
Zusätzlich wurde noch eine 
Glimmlampe eingebaut, die mit 
dem Einschalter in Betrieb gesetzt 
wird. Die Glimmlampe zeigt die 
Funktion des Netzteils an und 
beleuchtet die Uhr des Empfän- 
gers. 

Der Mikrotaster ist so in den 
Empfänger einzubauen, daß der 
Stößel etwas aus der Bodenplatte 
heraussteht. Links und rechts 
davon sind die Ankerplatten der 
beiden Magnetverschlüsse an- 
geschraubt (Bild 3). Befindet sich 
der Mikrotaster in Ruhestellung, 
so ist der Minuspol der Batterie 
über den Ruhekontakt mit dem 
Empfänger verbunden (Bild 4). Bei 
gedrücktem Mikrotaster (Empfän- 
ger steht auf dem Netzteil) ist die 
Batterie abgeschaltet, und der 
„Minus-Magnetverschluß‘ ist an 
Stelle des Minuspols der Batterie 
an den Empfänger angeschlossen. 
Die Pluspole von. Batterie und 
‚Netzteil (der andere \Magnetver- 
schluß) werden gemeinsam andie 
Leiterplatte angelötet. Die Ma- 


gnetverschlüsse sind versenkt im 
Netzteil untergebracht. Die elek- 
trischen Anschlüsse an die Ma- 
gnetverschlüsse erfolgen wie im 
Bild 5 ersichtlich. 

Zum Betrieb des Taschenempfän- 
gers in der mitgelieferten Le- 
derhülle muß in der Hülle für den 
Stößel des Mikrotasters eine ge- 
nügend große Aussparung einge- 
bracht werden, damit der Stößel 
nicht gedrückt wird. 


Frank Rothe 


1 Ansicht des Taschenempfän- 
gers „Signal 601° auf dem Netzteil 
2 Stromlaufplan des einfachen 
9-V-Netzteils für Transistoremp- 
fänger 

3 Anordnung der Ankerplatten 
und des Stößels auf der Emp- 
fängergehäuse-Unterseite 

4 Anordnung des Mikrotasters zur 
Batterieabschaltung 

5 Schnittdarstellung durch einen 
Magnetverschluß 
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Knobeleien 


Unterhaltend und beliebt sind verschiedene Knobel- 
spiele, bei denen Einzelteile in richtiger Reihenfolge 
und Anordnung zueinander zusammenzufügen sind. 
Das in möglichst kurzer Zeit zu schaffen, ist aber nicht 
nur Glückssache — dazu gehört auch ein wenig 
geometrische Logik, und insofern sind diese Knobel- 
spiele mehr als Unterhaltung. 

Wir stellen hier einige solcher leicht anzufertigender 
Spiele vor, die sich natürlich auch gut für kleine 
Wettbewerbe beim Pioniernachmittag, an Regentagen 
ım Ferienlager oder zu sonstigen Gelegenheiten 


eignen. 


Dreiseitige Pyramide 


Zwei nach der Zeichnung anzufer- 
tigende geometrisch gleiche pris- 
menartige Teile ergeben in richti- 
ger Zusammenfügung eine drei- 
seitige Pyramide. Die Aufgabe 
scheint zunächst kompliziert zu 
sein, ist aber gerade in diesem 
Falle mit etwas geometrischer 
Logik verblüffend einfach zu lösen. 
Die in der Zeichnung angegebe- 
nen Maße können natürlich 
proportional verändert werden. 


Einzelteile ist Hartholz zu empfeh- 
len. Möglichst genaues Ausarbei- 
ten der Teile ist wichtig, damit sie 
sich gut zusammenfügen lassen. 
Um die Sache etwas spannender 
zu machen, zeigen wir in dieser 
Ausgabe die Einzelteile von vier 
verschiedenen Spielen und wie es 
aussieht, wenn die Teile richtig 
zusammengefügt sind. So hat 
jeder Gelegenheit, es erst einmal 
selbst zu probieren. 

Wir versichern, daß alle Einzelteile 
richtig dargestellt sind, daß keines 
fehlt oder zuviel ist. Im nächsten 
Heft zeigen wir für diejenigen, die | 
es nicht geschafft haben sollten, 
die Lösungen. 


Knoten aus drei Teilen 


Als Vorübung zu der nächsten, 
etwas komplizierteren Knoten- 
variante sind in diesem Falle 
lediglich drei Teile so zusammen- 
zustecken, daß sie den im Foto 
dargestellten Knoten ergeben. 
Wenn man mit dem richtigen Teil 
beginnt und dann das zweite auch 
noch richtig ansetzt, ist das gar 
nicht so schwierig. Ein kleiner 
Trick ist allerdings trotzdem noch 
dabei. 
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Würfelbau 


Aus 27 kleinen Holzwürfeln (Kan- 
tenlänge 15mm ... 20 mm) wer- 
den durch Zusammenkleben von 
drei bzw. vier Würfeln die in der 
Zeichnung dargestellten Teilfor- 


Knoten aus sechs Teilen 


Nun wird es etwas schwieriger. 
Bei sechs Teilen gibt es viele 


mögliche Reihenfolgen beim Zu- - 


sammensetzen; aber nur eine ist 
richtig. Soviel sei verraten: Die 
Teile 1, 2, 3 werden im jeweiligen 
Wechsel einer der drei räumlichen 
Dimensionen zusammengesetzt, 
die Teile 4, 5, 6 ebenso, d.h., daß 
sich Teil4 neben Teil 1, Teil 5 
neben Teil2 und Teil6 neben 
Teil 3befinden muß. Das Teilohne 
Einschnitte wird als letztes durch 
eine sich beim richtigen Zusam- 
mensetzen der vorherigen Teile 
ergebende quadratische Öffnung 
geschoben und hält alles zusam- 
men. 


men gebildet. Die Aufgabe besteht 
darin, diese Formen so zusam- 
menzusetzen, daß ein großer 
Würfel entsteht. 


\ 
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6.Oberschule Berlin-Köpenick. 
Rein äußerlich gibt sich das Haus 
recht altpreußisch. Außen Back- 
stein, innen nüchtern? Weit ge- 
fehlt! Denn hier ist eine Arbeits- 
gemeinschaft Umweltgestaltung 
am Werk. Ihr geht es um das 
Verbessern der Lern-, Arbeits- und 
Lebensbedingungen in diesem 
Altbau. 
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Was darunter zu verstehen ist, 
zeigen die Schnappschüsse dieser 
Seiten: Wände und Fenster mit 
bunten Kinderzeichnungen, origi- 
nelle Hinweistafeln auf den Gän- 
gen, Fachunterrichtsräume mit 
einprägsamen Anschauungsflä- 
chen usw. 
Der ehemalige Heizungskeller 
wurde umfunktioniert, hier sind 
jetzt der Klubraum, das Pionier- 
cafe und eine Bar etabliert. 
Eine runde Sache, die bereits auf 
der Zentralen MMM 1976 vorge- 
stellt wurde -— geschaffen von 
Pionieren, FDJlern und Lehrern. 
Da bleibt uns nurfestzustellen: Zur 
Nachnutzung empfohlen! 

el. 
Fotos: M.Zielinski 
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Das Bügeleisen-Folienschweiß- 
gerät (Ausgabe 4/76) hat 
offensichtlich vielen Bastlern eine 
technologische Lösung für ein 
bisheriges Problem erschlossen, 
nämlich dünne Thermoplastfolie 
mit einfachen Mitteln haltbar 
miteinander zu verbinden. Das 
bewiesen uns die unerwartet 
vielen Anfragen nach der PTFE- 
Trennfolie. 

Nachdem wir seit Erscheinen der 
Ausgabe 4 im vergangenen No- 
vember bis zum Februar vielen 
Lesern bei der Beschaffung dieser 
Folie behilflich sein konnten, 
mußten wir dann auf weitere 
Anfragen leider mitteilen, daß 
unsere Möglichkeiten erschöpft 
sind. 

Wir haben uns aber bemüht, eine 
etwa gleichwertige Trennfolie zu 
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entwickeln, die von jedem Bastler 
mit geringen Mitteln selbst 
herzustellen ist. 

Dazu werden ein Stück dünnes 
Glasseidengewebe, das in Bastler- 
und Heimwerkergeschäften er- 
hältlich ist, sowie eine kleine 
Flasche Silikon-Einbrennlack 
(Alusil) benötigt. Das Glasgewebe 
wird etwa dreimal mit dem 
Silikonlack getränkt (jeweils zwi- 
schendurch aufgehängt, minde- 
stens eine Stunde trocknen las- 
sen). Es ist günstig, das Alumi- 
niumpulver vorher absetzen zu 
lassen und nur den Lack mit dem 
Pinsel auf das Glasgewebe auf- 
zutragen. Nachdem der letzte 
Lacküberzug getrocknet ist, wird 
er nach Einlegen des lackierten 
Gewebes in den Backofen bei 
voller Hitze eingebrannt. 


Die so entstandene Trennfolie läßt 
sich in der beschriebenen Weise 
auf die Heizelemente aufbringen 
oder einfach auf die zu verbin- 
dende Polyäthylenfolie auflegen, 
um mit dem Heizelement oder nur 
mit der Kante des Bügeleisens die 
Schweißnaht auszuführen. Gün- 
stig ist es, beim Schweißen ein 
zweites Stück dieser Trennfolie 
unter das zu verschweißende 
Material zu legen. Die sich dann 
beim Schweißen beiderseitig in 
die erhitzte Folie einprägende 
Glasgewebestruktur erhöht die 
Festigkeit der Schweißnaht. 

Auf den Fotos zeigen wir einige 
Vorschläge unserer Leser, welche 
praktischen Dinge man mit Hilfe 
des Bügeleisenschweißgerätes 
aus Thermoplastfolie ganzeinfach 
herstellen kann. 


Beutel, in passendem Format 
zusammengeschweißt, sind vor 
allem auf Reisen praktisch, um 
Wäsche, Schuhe und andere 
Utensilien geordnet und geschützt 
im Gepäck zu verstauen. 

Man kann solche Beutel auch mit 
einem Reißverschluß versehen. 
Die Verbindung Folie-Reißver- 
schluß ist durch Aufbügeln ganz 
einfach möglich und sehr haltbar. 
Aus als Meterware erhältlicher 
Polyäthylenfolie ist ein solcher 
Staub- oder Mottenschutz zur 
Aufbewahrung von Kleidung 
schnell zusammengeschweißt. 
Für Camping, Wasser- und Win- 
tersport sind wasserdicht ver- 
schweißte Zusatzverpackungen 
ein guter Schutz für Filmmaterial. 
In physiologisch einwandfreier 
Folie (gut ausgewaschene Milch- 


beutel) kann man Lebensmittel 
geruchfest eingeschweißt im 
Kühlschrank unterbringen. Sover- 
packter Reiseprovianthältsich viel 
länger frisch. 

Nicht durch Schweißen, sondern 
durch Anbringen eines dünnen 
Gummis mit Hilfe einer Zickzack- 
Nähmaschine am Rand einer 
runden Folienscheibe ist schnell 
eine Abdeckhaube für Schüsseln 
hergestellt. ; 
Geschweißte Folienumschläge 
sind ein idealer Schutz für Schul- 
und andere Bücher. 

Die Folie wird auf der Innenum- 
schlagseite bis an den Bund gelegt 
und dann an den Kanten ver- 
schweißt. 

Zum Anlegen eines Herbariums 
oder zur Herstellung anderer 
Anschauungsmittel lassen sich 
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auf Karton geheftete Präparate 
durch eine Folienabdeckung gut 
schützen. Diese wird an den 
Kanten und zwischen den Prä- 
paraten in schmalen Streifen mit 


übersichtlich sortiert z.B. ineinem 
Ordner aufbewahren. 

Sport- und andere Wimpel sind 
durch einen Folienüberzug 
dauerhauft gegen Verschmutzung 


gut reparieren, wenn es — wie es 
meist der Fall ist - durch 
Undichtwerden einer Naht nicht 
mehr brauchbar ist. 

Fotos: J.Weyer (1), G.Roitsch (1), 


dem Karton verschweißt. zu schützen. practic (9) 
Auch Sammler können ihre Ob- Badespielzeug aus Thermoplast- 
jekte (Münzen, Bierdeckel u.a.) so folie läßt sich mitdem Bügeleisen- 
‚eingeschweißt gut betrachten und schweißgerät mit einiger Sorgfalt 
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Leere 
Plastflaschen 
in den Müll? 


Da müßte doch noch was 
draus zu machen sein! 


So praktisch Plastflaschen für 
Reinigungs- und andere Mittel im 
Haushalt sind, so haben sie doch 
einen Nachteil: Ist der 
verbraucht, gehen sie den Weg 
allen Mülls. Wir wollen uns hier 
ersparen, auf die Probleme ein- 
zugehen, die sich durch die immer 
mehr zunehmenden Plastabfälle 
für die Müllbeseitigung ergeben. 
Schon die Tatsache, daß für die 
Herstellung der Plastbehälter, die 
täglich weggeworfen werden, ein 
großes Aufkommen an Rohstoffen 
und ein beträchtlicher Arbeits- 
aufwand erforderlich ist, sollte zu 
der Überlegung veranlassen, ob 
leere Plastflaschen nicht noch 
irgendwie zu einem praktischen 
Zweck genutzt werden könnten. 
Bei dieser Suche nach Ideen wol- 
len wir unsere Leser einbeziehen, 
die mit ihren Vorschlägen für die 
Zeitschrift immer wieder ihre Fin- 
. digkeit beweisen. 

Gesucht werden möglichst vieie 
Plastflaschenverwendungs-Ideen 

(ausgenommen der Vorschlag, 


Inhalt 


daß man eine Plastflasche bekle- 


ben oder mit irgendwelchem 
Material umwickelt als Blumen- 
vase verwenden kann). 


Als kleine Hilfe beim Knobeln drei 
Tips: 

1. kann man die Plastflasche oder 
einen Teil davon als Behälter 
ansehen, 

2. könnte man Teile der Plastfla- 
sche für bestimmte Zwecke und 
zwar nicht als Behälter verwen- 
den, 

3. sollte man nur einmal das 
Material sehen und überlegen, für 
welche Zwecke dieses vielleicht zu 
nutzen ist. 

Und wer einmal prüfen und 
beweisen will, wie unbefangen 
und kreativ er an eine solche 
Aufgabe zur Ideenfindung her- 


angeht, der nehme sich einen 
Bogen Papier und schreibe zu 
jedem der drei Punkte 10 Vor- 
schläge auf. Diese sollten mög- 
lichst originell und können auch 
sogar etwas ‚verrückt‘ sein. 


Aus den Vorschlägen, die bis zum 
1. Juli 1977 
an die Redaktion eingesandt 
werden, wollen wir die besten 
veröffentlichen und mit einem 
Ideen-Honorar belohnen. 
Andere Leser, die vielleicht mehr 
für das Konkrete sind und uns ihre 
Plastflaschenverwendungs-Ideen 
im Foto oder als Original vorstel- 
len wollen, können auch das tun. 
Auch hiervon werden wir die 
besten Vorschläge veröffentlichen 
und entsprechend honorieren. 
Redaktion practic 


nen 
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Knieschutz am Mokick S50. 


S50-Fahrer wissen die 
Vorzüge dieses leistungs- 
starken Mokicks aus Suhl 
zu schätzen. Wer aber bei 
jedem Wetter damit 
unterwegs ist, wird bald 
feststellen, daß man auf 
einen Knieschutz am 
Fahrzeug nicht verzichten 
sollte. Es wurde deshalb 
eine Verkleidung angefer- 
tigt, die auch dem sport- 
lichen Aussehen der 
Maschine angepaßt ist. 


Als Material für den Knieschutz 
wählte ich anfangs 1mm dickes 
verzinktes Stahlblech. Der probe- 
weise Anbau derKnieschutzbleche 
zeigte jedoch Nachteile, die das 
Material in sich birgt. Sie waren 
zu schwer, federten zu stark, und 
die Schwingungen führten zum 
Lösen der Schraubverbindungen. 
Also mußte eine neue Lösung 
gefunden werden, die sich in der 
Anwendung von glasfaserver- 
stärktem Polyester (GFP) fand. Die 
Vorteile sind geringe Masse, hohe 
Stabilität und absolute Korrosions- 
festigkeit. Verwendung fand han- 
delsübliches Hobbyplast UP und 
Glasseidenrovinggewebe vom 
VEB Glasseidenwerk Oschatz. Ge- 
braucht wurden etwa 400g vor- 
beschleunigtes Polyesterharz und 
400g Gewebe. Die Maße sind 


so zu wählen, daß er in keinerlei 
Hinsicht die Lenkung, Schaltung, 
Bremse o.ä. behindert, und der 
Motor muß genügend Kühlluft er- 
halten. Beim S50B dürfen auch 
die vorderen Blinkleuchten beim 
Lenkereinschlag nicht mit dem 
Schutz in Berührung kommen! 
Die Länge und die Form der 
Befestigungsstreben wurden 
durch Probieren ermittelt und 
dürften als optimal angesehen 
werden. Als Material eignet sich 
2,5mm dicker Flachstahl, 15mm 
breit, der auch genügend nach- 
federt. 

Die Form läßt sich recht einfach 


aus Holz aufbauen. 


Bei der Herstellung des Knieschut- 
zes aus GFP sind einige Richtlinien 
zu beachten: 


— Form mit Hobbyplast-Trenn- 
mittel oder Bohnerwachs ein- 
streichen und trocknen lassen, 
Rovinggewebe zurechtschnei- 
den (Achtung! Schrumpfung 

2 Prozent), 

Temperatur am Arbeitsplatz 

muß mindestens 20°C betra- 

gen, 

Peroxidpaste (Härter) auf 40°C 

anwärmen und gut schütteln, 

Harz und Härter gut verrühren, 

Gewebe gut durchtränken und 

Lufteinschlüsse vermeiden, 

— Verarbeitungszeit von 15min 
... 25 min nicht überschreiten, 
Harzansatz geliert in etwa die- 
ser Zeit. 

Zwei Gewebelagen garantieren 

eine genügende Festigkeit, zur 

Sicherheit lamiert man an den 

Kanten drei Lagen. Zum Abschluß 
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dieser Arbeiten bringt man auf die 
Oberfläche der Glasseide einen 
Anstrich von einem Harzansatz, 
dem 3 Prozent 5 Prozent 
Wachslösung beigefügt sind, auf. 
Damit wird eine klebrige Oberflä- 
che des GFP vermieden. Nach 
etwa 48 Stunden sind die Teile 
soweit ausgehärtet, daß man sie 
von der Form lösen kann. 
Die überstehenden Enden des 
Gewebd$ können mit der Schere 
oder einem scharfen Messer ab- 
getrennt werden, danach werden 
die Kanten mit Sandpapier ge- 
glättet. »Zum Schluß sind die 
Löcher für die Befestigungsstre- 
ben zu bohren. Nach dem Spritzen 
der Knieschutzbleche mit der 
passenden Farbe wird auf die 
Kanten Profiigummi aufgeklebt. 
Als Klebstoff eignet sich Chemisol 
bzw. EP 11. Der GFP-Knieschutz ist 
nun anbaufertig und wird an die 
Befestigungsschraube der Zünd- 
spule und an die vorderen Befe- 
stigungsschrauben der Fußrasten 
angeschraubt. Dazu werden am 
zweckmäßigsten Sitzbank und 
Tank demontiert, so daß man gut 
an die Zündspulenbefestigungs- 
schelle herankommt. Die Befesti- 


Teile lu.2 


Material 25; 
GER 


150 Ausschnitt fMolor 


Teile 3u.4 Halterung 
an der Zundspvlen- 
befestigung 

anschrauben 


d= Ausschnitt für 
Auspuff max 30mm 


© = nach eigenen 
Vorstellungen 


hinteres Teil (b) | T| 
abwınkeln.<:60 lol 


Teile 5u 6 spiegelbildlich 


Ten5 0-6 b=120 
Teıl6 a-55 b:90 


2 Bohrungen f Gewindestangen r 


yungsschraube mußte gegen eine 


30mm längere ausgetauscht 
werden. Zur Vermeidung von, 
größeren Schwingungen kann 


man noch die vorderen Kanten der 
Aufhängung verbinden. 
Michael Pötzsch 


- 
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So mancher Trabant-Fahrer wird 
schon in die Situation gekom- 
men sein, während der Fahrt im 
dichten Berufsverkehr oder 
vielleicht sogar beim Überhol- 
vorgang den Benzinhahn auf 
Reserve schalten zu müssen. Da 
man hierbei vom Verkehrs- 
geschehen abgelenkt werden 
kann, verlängerte ich den Me- 
chanismus so, daß der Benzin- 
hahn bequem vom Armaturen- 
brett aus bedient werden kann. 


Das Kernstück der Verlängerung 
‚besteht aus zwei Kreuzgelenken, 
mit denen sich eine Drehbewe- 
gung bis zu 70 Grad übertragen 
läßt. 

‚Das untere Anschlußstück wird 
auf den Original-Benzinhahn mit 


einer M4-Sechskantschraube fest- Stückliste (Verwendung von St38) 
Stück Benennung 


geklemmt. Am Armaturenbrett ıst 
das mit einem Hebel versehene 
Endstück anzubringen. Das Zwi- 
schenstück besteht aus 5mm 
dickem Schweißdraht, dessen 
Enden vor der Befestigung ab- 
zuflachen sind, damit kein Ver- 
drehen möglich ist. 
Es ist darauf zu achten, daß beide 
Hebel die gleiche Stellung haben. 
Wolfgang Georgi 


BER 


70° abwınkeln 


Teil 


1 


2 
3 
4 


1 


2 
1 
3 


Anschlußstück 
Zwischenstück 
Endstück 
Sechskant- 
schraube M4 x 6 
Würfel f.Kreuz- 
gelenk 
Befestigungs- 
blech 

Hebel 


— Mh - ylinderschraube (2x) 
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Tankverkleidung 
Se 


Benzınhahn 
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> FÜTDLABOR 


auf kleinstem Raum 


Viele Hobby-Fotografen 
entwickeln ihre Filme im 
eigenen, meist recht im- 
provisierten, „Labor” 
selbst. 

Wir zeigen Möglichkeiten, 
sich hierfür eine platz- 
sparende ständig einge- 
richtete Ecke zu schaffen, 
die die Arbeit des Amateurs 
erleichtern soll. 

Für alle, die noch nicht 
selbst entwickelt haben, 
werden in den nächsten 
Heften Hinweise über den 
Umgang mit Film und 
Chemikalien gegeben. 
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Und nun zu unseren Vorschlägen. 
In einem kleinen Flur (2mx 4m) 
wurde ein schnell auf- und ab- 
baubares Fotolabor eingerichtet. 
Ein alter Schrank wurde ausein- 
andergenommen und die Seiten- 
wände sowie Einlegeböden für die 
Türen der neuen Schrankwand 
verwendet. An die Längsseite, 
gegenüber der Außentür, wurde 
ein Klapptisch angebaut. Die 
Deckenlampe ist in Wechselschal- 
tung geschaltet, so daßsie von der 
Eingangstür bzw. vom Arbeits- 
platz aus- bzw. eingeschaltet 


werden kann. Für die Verdunklung 
wurde i Verdunklungsstoff 


ver- 


x 


wendet, der später die Fenster: 
fläche abdeckt. Daran angenähte 
Ösen im Abstand von 15 cm --: 
20cm werden in dafür vorge: 
sehene Häkchen eingehängt, die ir 
die Fensterflügel eingeschraubi 
sind. Als Materiaischrank wurde 
die größere rechte Seite genutzt 
Die großen Mitteltüren, hinteı 
denen das Vergrößerungsgerät 
eingebaut ist, sind zu einer großen 
Tür zusammengeschraubt, die 
rechts am Scharnier befestigt ist 
Wird diese Tür geöffnet, legt sie 
sich an den dafür eingepaßten 
Fensterrahmen an und schließt so- 
mit ebenfalls das Fenster licht- 


er 


INANINIIUNNUNUUSUUUIIKANKN 
Er 


uLs: 
E 


/ 
anderweitig genutzte 
Schrankseite 


}  rı Schrankseite mit 


Arbeitsplatz und 
Vergrößerungsapparaf 
2 
Drehstuhl 
lampe 
\ Außentur 
ws 


WS: Wechselschalter 
SD: Steckdase N 
ES: Ein /Aus -Schalter 


IMNUNRNINIUNTNLAUDAINININNUN 


Rohbau der Schronkwand 


INNINAINNNINNIAINNNNIINENAAIULNIUNDNIN 


ndurdhlässig ab. 

Das linke Schubfach ist abgedich- 
tet, so daß darin das Fotopapier 
lose aufbewahrt werden kann. 

Die beiden oberen Türen sind in 
drei Fächer unterteilt, von denen 
der Steg des Mittelfaches her- 
ausgenommen werden kann, um 
das Vergrößerungsgerät bei 
Großformaten hoch genug stellen 
zu können. Die elektrische Anlage 
am Arbeitsplatz besteht aus Steck- 
dosen für Reprogerät, Diakopier- 
gerät, einer zwischengeschalteten 
Steckdose für die Belichtungsuhr 
sowie gekoppelter Steckdose und 
Lichtschalter für das Vergröße- 
rungsgerät. Links über dem Ar- 
beitsplatz wurde eine kleine 


Lampe mit flexiblem Steg ange- , 


baut, die bei kleinen Reparaturen 
unerläßlich ist. 
Der Tisch an der Seitenwand 


dient als zusätzliche Ablage. Er 
wurde mit Scharnierband an eine 


2% 
BR 


Leiste an der Wand angeschraubt. 
Die Beine sind ebenfalls mit Schar- 
nieren befestigt und werden nach 
dem Einklappen durch Magnet- 
schlösser gehalten. 

Fred Kölling 


Eine von vielen weiteren Varianten 
solche Hobbyecken einzurichten, 
zeigt die nebenstehende Zeich- 
nung. Hier wurde einfach eine 
schon bestehende Küchen- 
schrankwand verlängert. Das 
kleine Labor schließt sich an den 
Wirtschaftsschrank an und wird 
bei Nichtgebrauch von einem 
Vorhang verdeckt. 


WIE 
WAR'S? 


5. August 
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ELEKTRONISCHE 
GRUNDSCHALTUNGEN 


und ihre Anwendung 


Zu Beginn dieser Folge 
einige notwendige Bemer- 
kungen: In den Versuchs- 
aufbauten zu den Schal- 
tungen werden vom Autor 
solche Bauelemente ver- 
wendet, die er gerade 
greifbar hat. Es ist nicht 
notwendig, solche Schal- 
tungen immer „original” 
nachzubauen. Eigentlich ist 
die Beschreibung der 
Schaltungen schon so an- 
gelegt, daß die mögliche 
Wertepalette angegeben 
wird und damit Spielraum 
für eigene Auslegungen 
besteht. So hat der Autor 
zum Versuchsaufbau des 
Detektors (,practic” 1/ 
1977) einen Ferritstab und 
einen Drehkondensator 
vom T100 verwendet. 
Grundsätzlich läßt sich die 
Schaltung natürlich mit 
einem anderen Ferritstab 
bzw. Drehkondensator 
ebenso aufbauen. Hier be- 
ginnt die eigentliche schöp- 
ferische Arbeit. Der Sinn 
aller Bauanleitungen liegt 
ja darin, zu zeigen, wie 
man es machen kann — 
nicht darin, wie man es 
machen muß! 
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‚Die 


Verstärker-Grund- 
schaltung 


Das Schaltbild ist in Bild 1 an- 
gegeben. Aufgabe der Schaltung 
ist die Verstärkung von Wechsel- 
spannungen, die an den Eingang 
gelegt werden. Die verstärkte 
Spannung kann am Ausgang 
abgenommen werden. Unter Ver- 
stärkung wollen wir hier eine 
Erhöhung der Amplitude der 
Spannung und eine Erhöhung der 
Leistung verstehen. 

Zum Betrieb der Grundschaltung 
- auch Verstärkerstufe genannt — 
ist eine Gleichspannung erforder- 
lich, die das aktive Bauelement, 
hier ein Transistor, mit Energie 
versorgt. In der gewählten ein- 
fachen Grundschaltung wird die 
erreichbare Verstärkung in star- 
kem Maße von den Eigenschaften 
des Transistors beeinflußt. Dieser 
Einfluß läßt sich prinzipiell ver- 
meiden, allerdings ist dann eine 
kompliziertere Schaltung erfor- 
derlich. Für unsere Zwecke ist 
dieser Einfluß jedoch unerheblich. 
Deshalb können wir als Transistor 
jeden Anfangsstufentyp einset- 
zen. Anfangsstufen-Transistoren 
sind NF- bzw. HF-Transistoren mit 
Leistungen bis etwa P =200 mW. 
Wir können einen Germanium- 
bzw. Silizium-Transistor verwen- 
den. Die Schaltungsunterschiede 
sind in der Zeichnung dargestellt, 
sie werden durch die unterschied- 
liche Zonenfolge der Transistoren 
bestimmt (Bild 1a für Si-, Bild 1b 
für Ge-Transistor). Verwendet 
werden können alle Typen GC 
bzw. SC oder SF. Im Versuchsauf- 


bau wurde ein SC 238 eingesetzt. 
Die Widerstände R1 bis R3 sind 
für die Arbeitspunkteinstellung 
erforderlich. Da die erreichbare 
Verstärkung vom Arbeitspunkt 
abhängig ist, wird R2 sinnvoll als 
Einstellregler ausgeführt. Durch 
Verändern der Schleiferstellung 
läßt sich die Stelle mit der größten 
Verstärkung (Lautstärke) ‘einfach 
einstellen. Der Widerstand R1 
verhindert eine Überlastung des 
Transistors, wenn der Schleifer 
von R2 am oberen Anschlag steht; 
er sollte als Schutzmaßnahme 
immer vorhanden sein. Ein Wider- 
stand ist billiger als ein Transistor! 
Ebenso wie die schon genannten 
Widerstände ist auch der Kollek- 
torwiderstand R3 in seinem Wert 
relativ unkritisch. Als Näherung 
kann man rechnen 


Uo 
ir 
mit |. gleich gewählte Kol- 


lektorstromstärke und U, gleich 
Batteriespannung. Für I. sind 


R3= 


1mA...5mA übliche Werte. 
Ri+R2= ea 
0,1mA 
Für die Funktionsüberprüfung 


wurde die Verstärkerstufe mitdem 
Detektor (,„practic’' 1/1977) zu- 
sammengeschaltet. Der Kopfhörer 
ist als Kollektorwiderstand R3 
eingesetzt. Die Schaltung ist in 
Bild 2 angegeben. Von der eigent- 
lichen Detektorschaltung ist noch 
der Kondensator C2=1nF zu 
entfernen und auf der Verstärker- 
platine anzuordnen. Zusätzlich ist 
ein Widerstand RA = 10KQ erfor- 
derlich, der als Arbeitswiderstand 
für die Demodulatordiode im 


Eingang 


Bild 1b 


[A] 
s 1QyF 


Eingang 


Bıld 2 


vom Detektor 
o- DH ei 


62 


Detektor wirkt. Die Stromauf- 
nahme der Schaltung ist so gering, 
daß die Lebensdauer der Batterie 
nur durch ihre Lagerfähigkeit 
begrenzt wird. Die Betriebsspan- 
nung kann 1,5V...4,5V betragen, 
ein absoluter Wert ist hier nicht 
wesentlich. 
Der Lautstärkegewinn hängt von 
der Stromverstärkung des Tran- 
sistors ab, ist aber in jedem Fall 
deutlich hörbar. Gleichzeitig steigt 
die Selektivität des Schwingkrei- 
ses, die Sender werden besser 
getrennt, weil er hochohmiger 
belastet wird. Ergänzt man die 
Ferritantenne durch eine Lang- 
drahtantenne von etwa4m...6m 
Länge, ist ein merklicher Laut- 
stärkegewinn feststellbar. 
Als Träger für die Verstärkerschal- 
tung wurde eine Universalleiter- 
platte verwendet, wie sie in 
unterschiedlichsten Ausführun- 
gen im Handel erhältlich sind. 
Deshalb wird hier auch auf die 
Angabe der Leiterzüge verzichtet. 
Jeder ernsthafte Elektroniker wird 
sie nach seinen Möglichkeiten 
selbst gestalten. Nur am Rande sei 
vermerkt, daß sich der Aufbau 
natürlich auch in normaler klas- 
sischer Verdrahtung realisieren 
läßt. Der Einsatz einer Leiterplatte 
hat aber den Vorteil dermöglichen 
Erweiterung und der Übersicht- 
lichkeit. Eine mögliche Anordnung 
der Bauelemente ist auf dem Foto 
dargestellt. 
Im nächsten Beitrag wird die 
Erweiterung zum Lautsprecher- 
empfang beschrieben. 

Werner Ausborn 
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ss 


Fortsetzung von S.70 


Einpassen und Einkleben des 
Bugklotzes wird die Schale beid- 
seitig mit dünnem Glasseidenge- 
webe laminiert, zuerst die Innen- 
seite und dann, nach sorgfältigem 
Glätten der Oberfläche (möglichst 
mit einem Winkelschleifer), auch 
die Außenseite. Blasenbildung ist 
zu vermeiden, deshalb das mit 
Harz getränkte Gewebe fest mit 
dem Pinsel aufstupfen. 


Ruder, Schwert und 


Schwertkasten 

Ruderblatt nach Zeichnung aus 
Sperrholz (2 x 8mm verleimt) zu- 
schneiden und profilieren. Be- 
schläge aus V4a-Stahl fertigen. 
Stockpinne aus 20-mm-Alurohr, 


Ausleger aus Esche (20x 20), 
Verbindung aus Plastschlauch 
herstellen. 


Schwert aus Sperrholz (2 x 10mm 
verleimt) zuschneiden und profi- 
lieren. Mit Arretierung versehen, 
damit Schwert nicht durch 
Schwertkasten rutschen kann, mit 
farblosem oder farbigem Lack 
überziehen. 

Die Seitenteile des Schwertka- 
stens aus 1-mm-Alublech schnei- 
den und abkanten. Breite der 
vorderen und hinteren Abstands- 
leisten nach Einkleben von Moos- 
gummi auf die Innenseiten der 
Seitenteile bestimmen. Das 
Schwert soll im Schwertkasten 
durch Klemmung in jeder ge- 
wünschten Lage zu arretierensein. 
Die vordere Abstandsleiste wird 
mit der Deckleiste verzapft. Der 
Schwertkasten wird vorerst nur 
mit Holzschrauben zusammen- 
geschraubt und erst später ver- 
leimt. 


Ausbau der 
Rumpfschale 


Durchstich für Schwertkasten aus- 
arbeiten, dabei etwas Toleranz 
zugeben, der Schwertkasten wird 
später mit Harz eingegossen. (Hier 
gleich der Hinweis, daß alle 
Einbauten mit Glasgewebestrei- 
fen und Harz eingeklebt werden.) 
Es folgt das Einpassen und 
Einkleben der vorderen Schott- 
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wand, der Deckleisten, der Stütz- 
leisten, des Hilfsspantes zur Be- 
festigung der Püttingeisen und 
des Schwertkastens sowie der 
Kielleiste, der hinteren Schott- 
wand und Deckleiste. Schwert- 
kastenseitenteile von unten durch 
den Schlitz einschieben, von oben 
Abstandsleisten einführen und 
vordere Abstandsleiste mit Deck- 
leiste durch Zapfung verbinden. 
Schwertkasten verleimen und ver- 
schrauben. 

Quer über die Plicht zwei Leisten 
legen und Kasten mittels Gum- 
mizug nach oben äußerst exakt 
ausrichten, Kasten nach unten 
drücken, Alu-Überlappungen mit 
Harz-Suprasilgemisch einstrei- 
chen, Zug des Gummis nach oben 
nachgeben, Kasten mit Schott- 
wand verleimen und verschrau- 
ben (zum Abdichten Ölpapier 
verwenden). Dann die Püttingei- 
sen einbauen. Dazu Bootswände 
durchstechen und Winkelstücke 
am Hilfsspant mit Harz und 
Maschinenschrauben befestigen. 
Beim späteren Aufleimen des 
Decks ist dieses mit entsprechen- 
den Durchstichen für die hoch- 
gelappten Püttingeisen zu ver- 
sehen. 

Vor dem Aufbringen des Decks 
(Vordeck, Achterdeck, Ausreite- 
bretter) sind alle Schnittkanten, 
Holzteile und alle nicht lamellier- 
ten Flächen im Inneren sorgfältig 
zu lackieren. Die Decksteile wer- 
den aus 4-mm-Sperrholz geschnit- 
ten und mit Harz aufgeleimt. Zur 
Abstützung der Ausreitebretter 


sind diese auf der Unterseite zun 
Bootsrumpf mit mehreren Lageı 
Wirrglas und Harz zu verstärken 
Der Einbau von Eingriffslöcherı 
und wasserdichten Verschlüsseı 
ist erforderlich, um in das Inner: 
der Hohlräume durch Kondensa 
tion oder Undichtheit eingedrun 
gene Feuchtigkeit austrocknen zı 
können. 

Die Plicht (Sitzraum für deı 
Steuermann) sollte recht flacl 
gehalten werden. Den Raum dar 
unter möglichst ausschäume:ı 
oder mit Hilfsspanten _ trittfes 
ausbauen. Das Deck und die Plich 
überzieht man ebenfalls wie deı 
Rumpf mit Glasgewebe. Vor den 
Anbringen der Beschläge wird de 
Bootskörper verspachtelt, ge 
schliffen und gespritzt. 


Mast und Großbaum 
Ihr Bau erfordert die fachliche: 
Fähigkeiten und technische: 
Möglichkeiten eines Tischlers. Al 
Material eignensich Tanne, Ficht. 
oder eine leichte Kiefer. Sollte da: 
Holz (gerade gewachsen un« 
astfreiA nicht in erforderliche 
Länge verfügbar sein, kann man e: 
mit Schäftungen im Verhältnis voı 
1:20 aus mehreren Stücken zu 
sammensetzen. 

Mast und Großbaum bestehen au: 
drei Leisten. Das Achterbrett des 
Mastes muß gerade bleiben, da: 
Mittelbrett wird vor dem Verlei 
men keilig zugearbeitet. Entspre 
chend Schnitt C-C kann das Achter 
brett nach beidseitigem Anriß de 
Mitte aus Ermangelung eines ent 


‚prechenden Fräsers von der 
tückseite mit einer Nut in Ca- 
relänge versehen werden. Nach 
lem Verleimen des Mastes muß 
lieser dann noch nach Zeichnung 
‘on vorn geschlitzt werden 
3-mm-Schlitzblatt). Abschließend 
vird der Rohmast nach Maß- 
ıngabe bearbeitet. 

Nast und Großbaum werden nach 
ler Fertigstellung mit einem 
Jalbölanstrich und drei Lackanstri- 
:hen versehen (vor jedem An- 
strich leicht verschleifen). 


3eschläge 


)ie Beschläge werden nach 


Nöglichkeit aus V4a-Stahl, die 
tolle aus Miramid gefertigt. Für 
lie Wanten und den Vorstak zur 
\bspannung des Mastes hat sich 


Das Keilboot in der Ausführung als Selbst- 
enzer mit bis zum Heck durchgezogener 
>Jicht. Hier wurde nur ein Fußgurt an- 
jebracht . 


Mastfuß und Mastspur im Detail 


Steckschwert, Ruder und Pinne mit durch 
Plastschlauch gelenkig angebrachtem Aus- 
eger 


2-mm-Bowdenzugseil als ge- 
eignet erwiesen. Wanten und 
Vorstak werden mit Hilfe von 
doppelten Lochstreifen aus Stahl- 
band gespannt. 

Zum Anbringen der Kauschen an 
den Seilen hat sich statt Spleißen 
folgende Methode bewährt: Die 
Kausche einlegen und eine etwa 
10cm lange sogenannte Raupe 
aus Kupferdraht (0,8mm) wickeln, 
die nach leichtem Anschlagen mit 
dem Hammer verlötet wird. 


Das Segel 

Das Segel wird in der Regel von 
einem Segelmacher bezogen. Der 
Schnitt des Segels ist in dieser 
Konstruktionsklasse nicht vor- 
geschrieben, sondern nur die 
maximale Fläche. Zu beachten ist, 
daß Segelschwerpunkt und La- 
teralschwerpunkt im entsprechen- 
den Verhältnis zueinander stehen. 
Mit einiger Sorgfalt und nähtech- 
nischen Fähigkeiten ist ein Segel 
auch in Eigenfertigung herzustel- 
len. Benötigt werden etwa 13 Ifd.m 
Segeltuch aus Polyester (dieses 
muß thermofixiert, hydrofobiert 
und gechinzt sein), 8m Liektau aus 
Dederon, Nähfaden aus Polyester, 
eine Zickzack-Nähmaschine und 
1 großer Holzwinkel, 1 Anrißleiste 
sowie eine ebene saubere Fläche 
von 6mx4m als Schnürboden 
und letztlich ein Kopfbrett aus 
Piacryl oder Zinkblech. 1 Satz 
durchgehende Latten aus Esche 
oder 1 Trimmlatte mit drei kurzen 
Latten (wie in der Zeichnung 
dargestellt) gehören ebenfalls 
zum kompletten Segel. 


Die Arbeitsgänge 
Zuschneiden der Bahnen auf an- 
gegebene Längen. 
Entfernen der Webekanten, beid- 


seitig mittels Stahllineal und 
scharfer Klinge o.ä. 
Anriß mit Bleistift längs der 


Schnittkante, 12mm eingerückt. 
Exaktes Verkleben der Bahnen mit 
DUXALIN oder leicht verdünntem 
3D-Kleber. Untere Bahnen leicht 
gestrafft mit zwei Reißstiften 
befestigt, ausspannen, obere 
Bahn am Ende mit einem Reißstift 
befestigen und unter leichter 
Spannung verkleben. 


Vernähen des geklebten Rohse- 
gels mit Zickzack-Naht. Achtung: 
Nähfaden des Ober- und Unter- 
fadens vor Beginn der Quernähte 
an einer längeren Probenaht exakt 
einstellen. Die Naht darf nicht 
„einziehen, die Fäden dürfen 
aber auch nicht schlaufenartig 
liegen! 

Ausspannen und Anriß des Roh- 
segels aufeinenSchnürboden. Die 
Nähte müssen völlig parallel lie- 
gen. Für das Ausspannen Reiß- 
stifte verwenden. 

Anriß des Segels. 

Anriß der Latten. Bei Trimmlatte 
oder durchgehenden Latten nur 
am Achter- und Mastliek anreißen. 
Eigentlicher Anriß erfolgt, wenn 
Segel bis auf die Lattentaschen 
gefertigt, d.h., Segel in Mast und 
Großbaum einziehen. Niederholer 
durchsetzen, Masttop und -fuß 
sowie Großbaumende aufjeeinen 
Stuhl auflegen. Auf das nach 
unten gewölbte Segel Latten leicht 
andrücken und anreißen. 

Unter Zugabe von 5cm Saum 
Rohsegel ausschneiden. 

Anlieken (Mast- und Großbaum- 
liek) mittels Steppstichnaht. In 
Achterliek Liekverstrecker einle- 
gen und vernähen. 

Saum umlegen und mit Zickzack- 
Naht vernähen. 

Lattentaschen aufnähen. 
Kopfbrett mit Hand einnähen. 
Aufnähen des Klassenzeichens. 


Ausrüstung des 
Bootes 


Das Anbringen von zwei Fußgur- 
ten ist unbedingt erforderlich, da 
der Arbeitsbereich (Veränderung 
des Sitzpunktes) von Schwert- 
kastenhöhe bis zum Heckspiegel 
und über beide Ausreitebretter 
reicht. 
Über weitere Details der Ausrü-, 
stung sollten sich weniger erfah- 
rene Bootsbauer und Segler bei 
Sportfreunden der nächsten SG 
Segeln informieren und beraten 
lassen. Sie werden dort noch eine 
Vielzahl von Tips bekommen, die 
hier leider aus Platzgründen nicht 
genannt werden können. 

Günter Aschmann 
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Te ee 


Um die Badekappen der am 


Schwimmunterricht teilnehmen- 


\ den Kinder wasserfest beschriften 


\ zu 
| Abtönpaste eingefärbte Gummilö- 


können, nimmt man mit 
sung und trägt sie mit einem 
kleinen Pinsel auf. Dabei ist Eile 
geboten, da die Gummilösung 
ziemlich schnell trocknet. 

Detlef Gruel 


' Zum Dia-Betrachter DB1 (VEB! 


PENTACON Dresden) wird als 
Zubehör eine Bildbandführung für 
Negativstreifen geliefert. 


| Möchte man von einem Kleinbild- 


film vor dem Vergrößern eine 
| Bildauswahl treffen, ist es not- 


ı Bildbandführung 


0 


wendig, die Nummer des jeweili- | 
gen Bildes abzulesen. Dies er- 

möglicht nun der zusätzlich in die ! 
eingearbeitete | 


Ausschnitt. m. Jeschke i 
PENTACON | 


{ 


Pr 
A 


S 
“ 


Bei vielen handwerklichen Tätig- 
keiten ist es erforderlich mit 
kleinen Schleifkörpern zu arbeiten. 
Dafür habe ich mir ein Zwischen- 


‚ stück angefertigt, mitdem man ein 
 Bohrfutter 


an die Bankschleif- 
maschine ES160 anschrauben 


| kann. Dieses Bohrfutter dientdann 


als Aufnahme für die Schleifkör- 
per. Als Bohrfutter verwende ich 
ein Handfutter 0...6mm mit 


| Innengewinde M 12x 1. Das Zwi- 


| schenstück wird auf den rechten 


Bankschleif- 


Wellenzapfen der 


maschine aufgeschraubt. Es be 
steht aus Stahl. Bei der Anfert 
gung ist auf gute Zentrierung z 
achten, sonst schlägt das Boh! 
futter. Die Gewinde sind auf de 
Drehbank zu schneiden oder zu 
mindest sind Schneideisen bzw 


Gewindebohrer mit Hilfe de 
Reitstockes anzusetzen. 
Mit Hilfe dieser Vorrichtung hab 
ich zum Beispiel kompliziert 
Ausbrüche in keramischen Wanc 
fliesen ausgearbeitet. Ferner las 
sen sich damit auch Poliersche 
ben und andere Werkzeug 
einspannen. 

Karl Rudolf Gral 


ı der Seitenwand meiner Garage 
;htete ich, eine Sitzecke mit 
nem Schutzdach ein, das vor zu 
arker Sonnenstrahlung und auch 
yr Regen schützen soll. 

ar aus Kanthölzern gefertigte 
ıhmen der Überdachung hat die 
Jmessungen von 2mx 3m. Im 
ystand von 30cm wurden Stre- 


enn man mit dem Wagen in 
chtung Zeltplatz rollt, befindet 
ch'im Kofferraum oft auch eine 
opangasflasse für den Cam- 
ngkocher. 

amit die Flasche beim Transport | 
cht in Bewegung gerät und 
ıdere Gegenstände in Mitleiden- 
haft ziehen kann, wird sie in die 
it wenigen Handgriffen aus Holz 
rstellbare Arretiervorrichtung | 
ngelegt. 


| 


ben eingezogen. Nach dem Strei- 
chen des Gestells habe ich die 
Fläche mit einer stabilen Folie 
bespannt. \ 

Im Mauerwerk wurden vier 8mm 
dicke mit je einer Bohrung ver- 
sehene Flachstähle einzementiert. 
Der Rahmen ist dann mit 
M8-Bolzen an die beiden oberen 


ET ee 


Flachstähle anzubringen, dieunte- 
ren dienen der Stützenbefestigung 
(Material ebenfalls Flachstahl). 
Zum Herunterklappen des Daches, 
was sich bei starkem Wind emp- 
fiehlt, sind diese beiden Verbin- 
dungen zu lösen. 

Hans Krüger 
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Um die Standsicherheit einer 
Leiter auch an Hängen zu gewähr- 
leisten, wird an einem Holm eine | 
stabile verstellbare Stütze aus Holz 
angebracht, um die Unebenheit 
des Bodens auszugleichen. Sie ist 
mit zwei Schrauben und Flü- 


; gelmuttern befestigt. 


Die Vorrichtung gestattet bei 
Hanglagen das sichere Abernten 


; der Obstbäume von allen Seiten. 


E. Stelzner 


SI 
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Kleinigkeiten 


Wäschetrockner 


für den Balkon 

Dieser stabile Wäschetrockner 
wird zur Benutzung einfach aus- 
geschwenkt und die Leine daran 
befestigt. 

An einer Blechplatte ist ein Rohr- 
stück angeschweißt, das ent- 
sprechend angesägt das recht- 


Teller zum Anhängen 


Der im Haushaltwarengeschäft 
erworbene Plastteller mit schon 
aufgebrachter Holzmaserung er- 
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griffe angefertigt und von beid 
Seiten angebohrt wurden, trei 
man durch sie ein Stück Schwei 


Grillzange 
Die beim Grillen vielfach benutz- 
ten Gabeln haben den Nachteil, 


5 draht hindurch. Anschließeı 
daß Wurst oder Fleisch angesto- wird der Draht gebogen. 
chen werden und der Saft verlo- 2 
Michael He 


rengeht. Mit der Eigenbau-Grill- 
zange läßt sich das Bratgut 
zuverlässig und ohne Schaden 
wenden. 

Die Herstellung ist sehr einfach. 
Nachdem die beiden Weichholz- 


winklige Halterungsrohr auf- 
nimmt und gleichzeitig als dessen 
Anschlag dient. Die Haken und die 
Rolle, auf der die Leine aufgespult 
wird, komplettieren das Ganze. 


Wird die Vorrichtung nicht t 
nötigt, ist das Halterungsrohr r 
einem Magnetschloß an der Wa 
zu arretieren oder auszuhänger 

Bernd Ebnei 


Heimwerker-,,Box’' 
Um Schrauben, Muttern und 3 
dere Kleinstmaterialien stets i 
kompletten Sortiment bei d 
Hand zu haben, lötete ich mehre 
Weißblechdosen zusammen uı 
versah diese Kombination n 
einem Tragebügel. 


hält ein der Tellergrundfläche 
angepaßtes und dann aufka- 
schiertes farbiges Foto. An der 
Rückseite wird ein Aufhänger an- 
geklebt, und fertig istein einfacher 
Wandschmuck. 


Siegfried Biener Konrad Z: 


Zum bequemen Tanken aus dem 
Kanister eignet sich dieser ver- 
längerte Trichter. 

An ihn ist ein rechtwinkliges Rohr 
: angeschweißt. Beim Einhängen in 
den Pkw-Tank kann das mit einer 
Bohrung versehene Rohrende 


Tischventilator 


Unter Verwendung eines aus- 
gedienten Batterierasierapparates 
entstand dieser handliche Ventila- 
tor. 


und die (rotierenden) Messer, 
steckte auf die Motorwelle den 
Propeller eines Autoventilators 
und polte den Motor um. 

Eberhard Martsch 


uderdollen mit 
icherungshülsen 


ıderdollen sind im Sommer 
>htüberall und immer erhältlich. 
icht können sie jedoch ins 
asser fallen oder von Unberech- 
ten entfernt werden. 

ne aufgeschobene und mit der 
‚ıhrung der Dolle sauber vernie- 
'e Hülse schafft eine dauerhafte 
festigung, die man auch nicht 
t Schraubenzieher oder Zange 
ine weiteres lösen kann. Die 
ıhrung der Stahlrohrhülse (etwa 
nm Wanddicke) sollte zur bes- 
ren Aufnahme des Nietes an- 
senkt werden. 

Horst Kuhlmey 


„ Winkeltrichter zum Tanken 


Ich entfernte dazu den Scherkopf : 


s Gläser 


"= schmalen Holzleisten gehalten, als 


ı von Zahnpastetuben. | h 


noch durch einen eingesetzten 
Stift am Einfüllstutzen arretiert 
werden. Wie das Bild links zeigı, 
bereitet auch das Unterbringen 
des Winkeltrichters in einem Tra- 
bant keine Schwierigkeiten. 


Kopfstehende 


Um ein rationelles Aufbewahren 
von Gläsern zu ermöglichen, 
wurde der obere ungenutzte Teil 
des Schrankfaches durch das 
Anbringen von Leisten (mit ent- 
sprechendem Abstand zueinan- 
der) als’ zusätzliche Ablage ge-: 
wonnen. 

Die Gläser werden von den 
Distanzstücke nimmt man am 
besten gekürzte Verschlußkappen 


Hans Schimmelßpfennig 
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Für den Kreissägezusatz der Bank- 
schleifmaschine ES 160fertigte ich 
mir, wie aus dem Bild ersichtlich, 
ein Fach zum Auffangen : der 
. Sägespäne an. 
Die Bankschleifmaschine wurde 
fest auf einen ausgedienten Tisch 
montiert und unter dem Sägeblatt 
ein Durchstich in der Breite des 
Schutzes geschaffen. Der Zwi- 
schenraum, ansonsten für den 
Austritt der Sägespäne gedacht, 
ist bis auf die Bodenplatte herun- 
ter verkleidet. 

Joachim Barthel 
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Gesammelte Mineralien, einfach 
so abgelegt, verstauben sehr 
leicht und lassen sich außerdem 
schlecht beschriften. 

Ich habe deshalb aus ausrangier- 
ten Schrankteilen (gut geeignet 


sind auch Tischkästen) Sch: 
kästen dafür angefertigt. Vor d 
offenen Seiten werden Glassch 
ben mit Winkelblechen befestig 

Dieter Fun 


In solchen Taschen lassen si 
Tüten verschiedenster Art pla 
sparend und stets griffbereit u 
terbringen. 

Bei unserem Beispiel sind « 
Taschen, aus Plastfolie und e 
genähten Alu-Stäben (an d 
Enden mit Bohrungen versehe 
bestehend, an der Innenseite o 
Tür des Küchenhängeschrank 
angebracht. Zwischen den Stäb 


werden vor dem Anschraub 


jeweils zwei Distanzstücke e 


gesetzt. : Klaus Döm 


Wer „farbig‘ kleben oder abdiı 
ten möchte, kann dies mit Cenu 
tun. 


| Die Paste wird aus der Tu 


gedrückt und mit Universalabti 
paste leicht eingefärbt. So ka 
man mit blauem oder grüne 


| Cenusil das Aquarium kleben oc 


| schwarze Pastezum Abdichten: 


Kfz verwenden. 
Dietmar Kra 


Leserpost 


eserzuschrift zu Bohrmaschinen 
BM 250 und SBM 450: 

er VEB Elektrowerkzeuge Sebnitz 
at eine neue Zweigang-Schlag- 
ohrmaschine SBM 450.2 entwik- 
alt, die Grundlage eines neuen 
erätesystems darstellen soll. 
aran ist im Prinzip nichts aus- 
ısetzen. Man sollte dabei jedoch 
)igendes bedenken: Der Bedarf 
n der bewährten HBM250 
Multimax ist bis heute nur zu 
nem sehr geringen Prozentsatz 
ogedeckt. Eine Neuentwicklung 
ı Lasten der HBM250 wäre 
‚isch! 

ie verbreitete Ansicht, daß die 
sistung der HBM250 für den 
eimwerker zu gering ist, istnicht 
chtig. Bei meinen Arbeiten hat 
\ich die Leistung der HBM250 
nmer zufriedengestellt, jedoch 
icht die der Zusatzgeräte. Man 
ıuRß natürlich über die Grenzen 
ines. solchen Gerätes Klarheit 
esiten und wissen, wo die 
eimwerkeranwendung aufhört 
nd die „industrielle anfängt. 
ieser Spielraum wird durch die 
BM450.2 nur geringfügig er- 
reitert. Bei der weiteren Produk- 
on der HBM250 sollte man 
eachten, daß die einfache, nicht 
sgelbare Eingangmaschine oder 
ine umschaltbare Zweigang- 
raschine für den Amateur we- 
entlich nützlicher ist als eine, in 
er Funktion eingeschränkte, elek- 
‘onisch regelbare Maschine mit 
icht vertretbar hohem Preis. Man 
ollte lieber ein separates Elektro- 
ikteil herstellen! 

ie Möglichkeiten von Zusatzge- 
äiten für die HBM 250 sind, wie an 
en vielen Leservorschlägen fest- 


zustellen ist, noch längst nicht 
ausgeschöpft, auch nicht die Si- 
cherheit und Qualität der vorhan- 
denen. Ich erinnere nur an den 
völlig unzulänglichen Handschutz 
der Kreissäge, der in meinem 
Bekanntenkreis vielfach demon- 
tiert wurde, um einigermaßen mit 
der Handkreissäge arbeiten zu 
können. Bezeichnend ist, daß im 
Handel schon seit vielen Monaten 
keinerlei Zusatzgeräte zur 
HBM 250 mehr erhältlich sind, 
nichteinmal Zusatzgriffe! Warum? 
Ohne ein Prophet sein zu müssen 
weiß man, was die Zukunft des für 
unsere Wirtschaft so wichtigen 
Heimwerkers sein wird: Das Inter- 
esse an jeder Art von Systemma- 
schinen hält unvermindert an. Der 
Heimwerker kauft an Zusatzgeräte 
auf, was ihm eben gerade an- 
geboten wird, gleichgültig, ob es 
für die HBM250, die SBM450.2 
oder eine der Schleifmaschinen 
bestimmt ist., Es werden sich 
fähige Köpfe finden, die über 
Zwischenstücke, Kupplungen und 
Reduzierstücke jedes Zusatzgerät 
für jede Maschine verwendbar 
machen. Die „practic‘ wird diese 
verschiedenen Vorschläge ver- 
öffentlichen, und der Besitzer 
einer Maschine, die „vorerstnurin 
geringer Stückzahl‘ zur Verfügung 
steht, wird vergeblich nach Zu- 
satzgeräten fragen. 

E. Wolf, 153 Teltow 


Dazu die Antwort vom VEB Werk- 
zeugkombinat Schmalkalden: 

— Die Elektrohandbohrmaschine 
HBM 250 wurde mit einer Reihe 
von Zusatzgeräten vor über 10 
Jahren entwickelt, wobei haupt- 
sächlich Bedürfnisse der damals 
noch nicht so anspruchsvollen 
Heimwerker berücksichtigt wur- 
den. Inzwischen ist aber interna- 
tional die Entwicklung zu lei- 
stungsstärkeren Systemen mit 
mehreren Grundgeräten mit 
einem breiten Sortiment an Zu- 
satzgeräten weitergegangen, die 
Ansprüche der Heimwerker sind 
gestiegen und die Industrie, ins- 
besondere das Bauwesen — und 
hier besonders der Ausbau - 
verlangt nach derartigen Elektro- 
werkzeugen. Aus diesem Grund 


wurde vom VEB Elektrowerk- 
zeuge Sebnitz das System 450 
entwickelt, das bis 1979 mit 4 
Grundgeräten und 28 Zusatzgerä- 
ten vorliegen wird. 
Die Grundgeräte. 
® Eingangmaschine HBM 450.1 
mit Nenndrehzahl 500 U/min 
® Eingangmaschine HBM 451.1 
mit Nenndrehzahl 1000 U/min 
® Zweigangmaschine HBM 450.2 
mit Nenndrehzahl 500/2000 U/ 
min 
® Zweigangschlagbohrmaschine 
SBM450.2 mit Nenndrehzahl 
500/2000 U/min und Nennschlag- 
zahl 8000/32000 Schläge/min 
werden weitgehend den Forde- 
rungen aus der Industrie und dem 
Dienstleistungssektor sowie den 
Ansprüchen der Heimwerker ge- 
recht. 
— Die Unzulänglichkeiten des 
Handschutzes an dem Zusatzgerät 
Handkreissäge ZHK 250 sind beim 
Herstellerbetrieb bekannt. Die dar- 
aus gewonnenen Erkenntnisse 
werden bei der Neuentwicklung 
des Zusatzgerätes Handkreissäge 
ZHK450 zum System 450 berück- 
sichtigt. 
— Durch umfangreiche Rationa- 
lisierungsmaßnahmen werden 
vom VEB Elektrowerkzeuge Seb- 
nitz große Anstrengungen unter- 
nommen, um im Perspektiv- 
planzeitraum die Versorgung mit 
Elektrowerkzeugen schrittweise 
entscheidend zu verbessern. Das 
betrifft sowohl die Bohrmaschine 
HBM 250 mit allen Zusatzgeräten 
wie auch das System 450, das bis 
1979 vollständig in die Produktion 
überführt wird. Den Heimwerkern 
sollte daher empfohlen werden, 
nicht wahllos zu kaufen, was 
gerade angeboten wird und sich 
dann mit provisorischen Anpas- 
sungen der Zusatzgeräte zu be- 
helfen, sondern sich an der klaren 
Perspektive zu orientieren: 
® Bohrmaschinen HBM250 mit 
Zusatzgeräten für durchschnittli- 
che Ansprüche 
® System 450 mit Grund- und 
Zusatzgeräten für den anspruchs- 
vollen Heimwerker. 
Wagner 
amt. Direktor für For- 
schung und Entwicklung 
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Briefwechsel gewünscht 
Ich bin 16 Jahre alt, sammle 
Briefmarken und, Abzeichen. 
Außerdem beschäftige ich mich 
mit Modelibau und Intarsienar- 
beiten. Sehr gern würde ich mit 
Bastlern aus der DDR korrespon- 
dieren (in russisch oder englisch). 
Sergej Knutow 
618262 Permsker Oblast 
Tschussowsker Rajon 
Dorf Werchneje Kalino 
UdSSR 


Gesucht wird ein geschickter 
Bastler (mögl. aus dem Raum 
Leipzig) mit Eigeninitiative und 
elektronisch-feinmechanischem 
Einschlag, der mir gegen Honorar 
in seiner Freizeit nach Ideenskiz- 
zen bzw. Funktionsbeschreibun- 
gen einige Versuchsmuster (Ein- 
zelstücke) baut. Bei der Material- 
beschaffung kann Hilfestellung 
gegeben werden. 
Zuschr. unter W 2928 DEWAG 
1054 Berlin 


Suche Schneideisen und Gewin- 
debolzen 112, 118x0,75, 1110x1, 
zwei- und fünfpolige Stecker für 
Feldfernsprecher, fünfpolige Ver- 
mittlungsklinken, Hörer mit 
Sprechtaste vomFF 33 oder FF 53, 
Feldfernsprecher FF 63 komplett; 
Literatur „Die Fernsprechtechnik 
der Gegenwart, 1910, von Hansen 
und Hartz. 
Angebote an 
Gerhard Herbst 
323 Oschersleben 
Halberstädter Str. 48 


Verkaufe elektron. Bauteile aller 
Art, Röhren und Transistoren aller 
Typen, Leiterplatten, Meßgeräte, 
Widerstände, Kondensatoren, 
Tonband- und FS-Teile und vieles 
mehr (evtl. Tausch gegen alte 
Krüge, Waffen oder Vasen), von 
2 Mark bis 100 Mark. 
Zuschr. an JW 881 DEWAG 
1054 Berlin 


Suche dringend ‚„‚practic’ 3/76. 
Siegfried Nitsche 
1193 Berlin 
Hans-Thoma-Str. 6 


Suche Bauanleitungen für 

astronom. Fernrohre aller Art, 

nebst Montierungen, auch leih- 
weise. 

Gerd Staudte 

9708 Treuen 

Bahnhofstr. 35 


Suche „Der Drechsler’ v. Hege- 
wald u. Steinert. 

Winfried Bumberger 

9386 Leubsdorf 

August-Bebel-Str.9 


Gebe ab practic”-Jahrgänge 

1968...1975 und „Magazin für 

Haus und Wohnung“, Jahrgänge 

1971...1975. 

Zuschriften unter W 2881 DEWAG 
1054 Berlin 


Biete „Jugend und Technik 

1960...1976 (außer 1/61, 10/68 

71/74, 1/76), 0,50 M je Heft, nu 
kompl. Jahrgänge. 

P.Werne 

1197 Berli 

Südostallee 179 (03—08 


Tausche Poster R 75/5 od. Mot 


Guzzi 70x90 gegen Konzer! 
gitarre. 

Mario Manthe 

1108 Berli 

Hauptstr. 36 (He 641 

Biete Urania-Tier- u. Pflanzer 


bände, suche Reparaturhandbiü 


cher für Pkw, Lkw, Mopeds 
Motorräder. 

Angeb. an F. Günthe 

8291 Oßlin: 

7 


Verkaufe ‚„practic”‘ 1966... 197! 

außer 1/66, 5/67, 2/68, 4/69, 3/7 
und 2/73. 

Manfred Rudolp 

9438 Johanngeorgenstac 

Ernst-Thälmann-Str. 3 


Suche Multimax, biete Motor 220 
380 V, 0,75kW. » 

Paul Jäge 

758 Weißwasse 

Goethestr. 1 


Suche Baupläne für Schweißtraf 
(220V), Punktschweißmaschin 
oder Schweißzange (220 V), Sport 
boote (Falt- oder Schlauchboot). 
Manfred Zini 

684 Pößnec 

Turmstr. 3: 


Suche „practic’‘ vor 1970 und di 

Hefte 2/72, 2/73, 4/73, 2/74, 1/78 
2/76. 

T. Steube 

7031 Leipzic 

Nonnenstr. 2! 


practic 2/1977 


Wo sich Kinder 
gerne tummeln 


An der Bastelstraße 
zugeschaut 
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